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egbert bernauer
die entstehung des schlosses tillysburg 
und seine begründer Johann  
und Werner von tilly

einleitung

Warum eine seitenlinie eines alten wallonischen Grafengeschlechts, dessen 
stammsitz, ein schloss in der Gemeinde villers-la-ville in brabant, etwa 
30  kilometer südöstlich von brüssel liegt, sich ausgerechnet im lande ob der 
enns einkaufte und ansiedelte, hängt sehr eng mit dem dreißigjährigen krieg 
und den gesellschaftlichen umwälzungen, die er mit sich brachte, zusammen. 
der mit abstand berühmteste vertreter dieses Geschlechts, der feldherr Johann 
t’serclaes von tilly und breitenegg konnte den bau der imposanten tillys-burg 
zwar nicht mehr selbst erleben, seine militärischen erfolge im dreißigjährigen 
krieg und die damit verbundenen finanziellen Gewinne sowie die förderung 
und adoption seines neffen Werner waren die Grundlage für den erwerb großer 
besitzungen im heutigen Oberösterreich und auch die basis für die errichtung des 
schlosses, das heute noch als herausragendes baudenkmal aus dem 17. Jahrhundert 
die dortige Gegend prägt.1

sich ein objektives bild der damaligen ereignisse und seiner weitreichenden 
folgen zu bilden, erscheint ausgesprochen schwierig, wenn nicht sogar unmöglich. 
Je nachdem, ob die zeitgenössischen Quellen von protestantischer oder katholi-
scher seite kommen, werden die mitglieder der familie tilly, allen voran Johann 
t’serclaes von tilly, entweder als „verbrecher“ gebrandmarkt oder als „heilige“ 
verehrt. auch noch in der jüngeren vergangenheit versuchte die ausstellung des 
historischen vereins alt-tilly altötting und des bayerischen armeemuseums 
ingolstadt zum 375. todesjahr des bayerisch-ligistisch-kaiserlichen feldherrn2 
diesen in vielerlei hinsicht zu rehabilitieren und von etlichen verbrechen freizu-

1 zur jüngeren Geschichte der tillysburg zuletzt bernauer 2022, dort wird auch kurz auf die hier 
behandelte periode eingegangen (bernauer 2022, 140–143).

2 vgl. Junkelmann 2007.
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sprechen, verschiedene internetseiten zeichnen das bild eines gottesfürchtigen, 
ehrbaren und tadellosen mannes. 

eine aktuelle wissenschaftliche publikation aus dem Jahre 2021 von thomas 
kossert3 mit dem titel „krieg für land und lehen – tilly und der Casus 
Brunsvicensis“, die in dem sammelband „die kapitalisierung des krieges: 
kriegsunternehmer im spätmittelalter und in der frühen neuzeit“ erschienen ist, 
bringt einen analytischen blick auf den einfluss des krieges auf die familie der 
Grafen von tilly und den „casus brunsvicensis“. kossert zeigt darin auf, dass 
der oft als sehr bescheiden und selbstlos bezeichnete feldherr Johann t’serclaes 
Graf von tilly (1559–1632) ebenso nach macht, besitz und Geld strebte wie seine 
zeitgenossen, die sich in ähnlichen positionen befanden. blieb Johann von tilly 
auch der aufstieg zum herzog von braunschweig-lüneburg in folge von allzu 
prominenter konkurrenz verwehrt, so konnte er doch hohe materielle Gewinne 
aus seinen kriegsunternehmen ziehen, die letztendlich die finanzielle Grundlage 
für die familie seines neffen und universalerben Werner t’serclaes von tilly 
bildeten. der umstand, dass er zwei wenig lukrative fürstungen ablehnte, geschah 
nicht aus bescheidenheit, sondern im bewussten kalkül, dass er zuerst materi-
elles kapital benötige, um seinen kriegsbedingten aufstieg dauerhaft festigen zu 
können.

diese überlegungen Johann von tillys liefern letztendlich auch die antworten 
auf die zusammenhänge zwischen krieg und besitzerwerb der familie tilly und 
somit einen wichtigen mosaikstein beim versuch, sich diesen ambivalenten 
persönlichkeiten in einer von umstürzen und tiefgreifenden veränderungen ge-
prägten epoche anzunähern.

im zentrum dieser abhandlung steht der erbauer und namensgeber von 
schloss tillysburg, Johann von tillys neffe Werner von tilly. die Quellenlage zu 
seiner person ist äußerst unterschiedlich. über seine ersten zwanzig lebensjahre ist 
praktisch nichts bekannt, wohingegen es aus der ersten phase des dreißigjährigen 
krieges, speziell aus den frühen 1630er-Jahren, eine vielzahl von materialien, 
berichten, briefen und etliche weitere schriftliche Quellen gibt. aus den späteren 
lebensjahren, speziell aus den späten 1640er- und frühen 1650er-Jahren ist wie-
derum kaum etwas überliefert, seine letzte lebensphase ist so wenig bekannt, dass 
über längere zeit sogar zwei verschiedene todesjahre genannt wurden. 

soweit wir aus den vorhandenen Quellen schließen können, war er ein tüch-
tiger soldat, Offizier und kommandant mit all der dazugehörigen härte und 
wohl auch mit der damals üblichen brutalität und dem dafür erforderlichen 
durchsetzungsvermögen. andererseits war er ein überaus gebildeter mann, der 
sechs sprachen beherrschte, seine briefe, je nach adressaten und anlass in latein, 

3 kossert 2021.
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italienisch, französisch und deutsch verfasste, eine Genealogie über die familie 
liechtenstein publizierte, gut vernetzt war und nicht zuletzt deshalb als möglicher 
kaiserlicher Gesandter an die römische kurie gehandelt wurde.

Wie bei seinem Onkel, so spielte auch bei ihm die katholische religion eine 
bedeutende rolle in seinem leben, was sich im übrigen auch in der architektur 
des schlosses tillysburg manifestieren sollte, in der die schlosskapelle eine zentrale 
rolle einnimmt. seine letzte ruhestätte fand er im bayerischen marienwallfahrtsort 
altötting, wo er in der Tilly-Gruft – für deren errichtung er wohl selbst in hohem 
maße mitverantwortlich gewesen sein dürfte – neben seinem Onkel Johann sowie 
seiner frau und zweien seiner kinder bestattet wurde. 

Johann t’serclaes von tilly

herkunft und familie

nachweise über die familie t’serclaes4, die zu den ältesten brüsseler patrizier-
geschlechtern gehörte, reichen bis ins frühe 11. Jahrhundert zurück. aus einer 
von mehreren linien dieses Geschlechts stammte der 1473 verstorbene Johann 
t’serclaes, der 1448 durch den erwerb von tilly, einem südlichen Ortsteil von 
villers-la-ville in der belgischen region Wallonien, einen familienzweig begrün-
dete, der sich seitdem t’serclaes von tilly nennen sollte. 1559 kam auf schloss 
tilly, das damals zu den spanischen niederlanden gehörte, der spätere kaiserliche 
feldherr Johann t’serclaes von tilly zur Welt.

sein vater martin t’serclaes auf montigny-sur-sambre und balatre war 
erbseneschall der Grafschaft namur, spanischer kriegsrat und Oberst. Wegen der 
teilnahme am Geusen-aufstand gegen spanien – er galt als mitunterzeichner des 
so genannten Kompromisses von Brüssel, in dem die abschaffung der inquisition 
gefordert worden war – wurde er 1568 zunächst zu ewiger verbannung verurteilt, 
sechs Jahre später jedoch begnadigt.5 

am 12. Oktober 1552 heiratete martin t’serclaes in Görzke (brandenburg) 
die ehrendame der statthalterin maria von ungarn dorothea von schierstedt, 
die tochter des königlich ungarischen hofmarschalls und Generalgouverneurs 
von livland meinhard von schierstedt. beide eltern des späteren Generals des 
dreißigjährigen krieges starben 1597.6 

4 das Geschlecht der t‘serclaes (es existieren verschiedene schreibweisen, beispielsweise t`serclaes, 
t`serclaes, tserclaes oder tscherclaes), seit 1448 t’serclaes von tilly, ist ein ritterliches adelsge-
schlecht mit ursprung in den niederlanden. das Wappen zeigt einen silbernen löwen im roten 
schild. das stammschloss tilly ist nicht mehr erhalten.

5 schmidt-brentano 2022, 482.
6 ebenda, 482.
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neben Johanns älterem bruder Jakob7 wurden noch die namen der beiden 
schwestern margareta (*1570, † 1634) und maria († 1642) überliefert.8

über die stark differenzierenden charakterisierungen des späteren feldherrn 
und die schwierigkeit der objektiven erfassung der persönlichkeit des berühmten 
heerführers schreibt thomas kossert: „spätestens seit der in altötting ge-
zeigten tilly-ausstellung ist der feldherr der katholischen liga wieder in das 
blickfeld des historischen interesses gerückt. dabei wurde und wird das starre 
und negative bild der borussisch-kleindeutschen Geschichtsschreibung um neue 
facetten ergänzt, wodurch der ehemalige Mordbrenner von Magdeburg zuneh-
mend in einem neuen licht erscheint.“9

in der zuvor erwähnten ausstellung in altötting über den feldherrn aus den 
spanischen niederlanden wurde die beziehung des kriegers mit dem Gnadenort 
der schwarzen madonna erörtert. es wurde dort vermittelt, dass tillys lebenswelt 
von frühester Jugend an das feldlager gewesen wäre und ihn die raue militärische 
Welt mit ihren Gefahren und bedrohungen geprägt hätte. kraft und rückhalt fand 
der Offizier durch seine tiefe religiosität, seinen kompromisslosen Glauben und 
die beziehung zur muttergottes von altötting, die für den lebenslang heimatlosen 
die spirituelle heimat verkörperte. deshalb wurde sein herz, wie auch das einiger 
Wittelsbacher fürsten, in der Gnadenkapelle beigesetzt, während sein leichnam 
– wie erwähnt – in der tillygruft nahe der stiftskirche seine letzte ruhe fand.10 

das Wesen des menschen Johann tilly ist wohl nur schwer zu erfassen. über 
seine äußere erscheinung heißt es, er war von mittlerer statur, hager, mit scharfen 
Gesichtszügen und buschigen augenbrauen (abb. 6). er lebte abgeschieden und 
achtete auf strenge disziplin und einhaltung der hierarchie, ehrenbezeugungen 
sollen ihm angeblich nichts bedeutet haben, und sein handeln soll von tiefer 
frömmigkeit und religiosität geleitet gewesen sein. die in vielen überlieferungen 
kolportierte behauptung, Johann von tilly hätte zu den wenigen feldherren des 
dreißigjährigen krieges gehört, die sich nicht bereichert hätten, wird – wie bereits 
erwähnt – in kosserts publikation widerlegt, der dabei auch auf weiter zurück-
liegende arbeiten von moriz ritter11 und barbara stadler12 verweist. Wenig 
überraschend offenbarte die nachfahrin des reitergenerals Gottfried heinrich zu 
pappenheim13, ursula Gräfin zu pappenheim, anlässlich der eröffnung der tilly-

7 Jakob t‘serclaes Graf von tilly (* um 1554, † 11. 10. 1624 schloss tilly), erb-seneschall der Grafschaft 
namur wurde mit seinem bruder Johann am 13. 9. 1622 in den reichsgrafenstand erhoben.

8 Johann von tillys schwester margareta war in erster ehe mit Jobst heinrich von Witzleben, vicom-
te d’upigny vermählt, in zweiter ehe heiratete sie edmund freiherr von schwarzenberg auf bierset. 
vgl. starkenfels – kirnbauer 1904, 510.

9 kossert 2021, 105; r itter 1908, 97.
10 Junkelmann 2007.
11 r itter 1908, 97.
12 stadler 1991, 334.
13 Gottfried heinrich Graf zu pappenheim (*29. 5. 1594 treuchtlingen, † 17. 11. 1632 leipzig).
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ausstellung in altötting die unter tilly-anhängern verbreitete sichtweise und 
bezeichnete tilly als „bescheidenen feldherrn“.14 

die erkenntnisse der recherchen thomas kosserts über die wirtschaftli-
chen auswirkungen der militärischen erfolge und somit letztendlich auch die 
voraussetzungen für den erwerb der besitzungen in der Gegend südlich von linz, 
allen voran der herrschaft volkerstorf, sollen in der folge in eine komprimierte 
darstellung seiner wichtigsten lebensstationen, die vorrangig seine rolle im 
dreißigjährigen krieg ausleuchten, eingefügt werden.

Jugend und frühe kriegserfahrungen

im Jahre 1569 wurde Johann t’serclaes von tilly im alter von zehn Jahren in 
das Jesuiten-kollegium zu châtelet bei lüttich aufgenommen, ein Jahr später er-
folgte die übersiedlung nach köln, wo er bis 1574 ebenfalls das Jesuiten-kollegium 
besuchte. in dieser erziehungsphase soll sich seine tief religiöse und asketische 
prägung entwickelt und gefestigt haben. so wie sein vater, sein Großvater und 
sein älterer bruder Jakob entschied sich Johann schon in sehr jungen Jahren für 
das Waffenhandwerk. ab dem fünfzehnten lebensjahr verbrachte der gebürtige 
Wallone sein ganzes leben bis zu seinem tod im alter von 73 Jahren beim militär. 
nach dem eintritt in die spanische armee als volontär im regiment von Oktavius 
Graf von mansfeld war er bereits 1574 an einem feldzug unter alessandro farnese15 
beteiligt. da er von der pike auf als soldat gedient hatte, soll er auch zeitlebens 
verständnis für den einfachen soldaten gezeigt haben.16 

in den folgenden Jahren war er bei etlichen kriegerischen auseinandersetzungen 
wie dem kölner erbfolgekrieg 1583/84 oder der belagerung von antwerpen 
1584/85 beteiligt und arbeitete sich in der militärhierarchie konsequent nach oben. 
1585 wurde er kommandant einer kürassier-kompanie im regiment des adolf 
von schwarzenberg17 im feldzug gegen die französischen hugenotten, und drei 
Jahre später trat er in die dienste des herzogs von lothringen. nach etlichen für 
den herzog geführten schlachten und kämpfen erfolgte am beginn des Jahres 

14 vgl. Junkelmann 2007, 4.
15 alessandro farnese (*27. 8. 1545 rom, † 3. 12. 1592 arras) war von 1586 bis zu seinem tod herzog von 

parma und piacenza sowie von 1578 bis 1592 statthalter der habsburgischen niederlande, darüber 
hinaus feldherr und diplomat in spanischen diensten.

16 vgl. schmidt-brentano 2022, 482 und 486.
17 adolf Graf von schwarzenberg (* 1551 Gimborn, † 29. 7. 1600) zählt zu den bedeutendsten feldherrn 

in den türkenkriegen des späten 16. Jahrhunderts. in spanischen kriegsdiensten kämpfte er unter 
könig philipp ii. in den niederlanden, später gegen die hugenotten. bei den feldzügen gegen die 
türken in ungarn war er 1594 an der belagerung von Gran und der eroberung von hatvan betei-
ligt, 1598 gewann er (gemeinsam mit nikolaus ii. pálffy de erdőd) die festung raab zurück. siehe: 
Wurzbach 1877, 12–13.
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1595 sein Wechsel in kaiserliche dienste, nachdem er zuvor (1594) ein angebot 
heinrichs iv., für die französische krone zu kämpfen, abgelehnt hatte.18

1600 nahm er am feldzug in ungarn unter mercoeur19 teil, wo er gegen 
aufständische sowie gegen die Osmanen im einsatz war und beim entsatzversuch 
von kanizsa im Oktober 1600 bei einem erfolgreichen abwehrgefecht gegen 
tataren durch einen pfeilschuss am fuß leicht verwundet wurde. zwei monate 
später erfolgte die ernennung zum Obristleutnant über drei kompanien (300 
reiter) französischer kürassiere, ein weiteres halbes Jahr später zum Obrist-
wachtmeister zu feld über das kriegsvolk zu fuß. beim vergeblichen sturm auf 
Ofen am 22. Oktober 1602 wurde er an der linken schulter schwer verwundet, was 
lebenslange beeinträchtigungen im Gebrauch des armes nach sich zog.20 

bald darauf bestellte man tilly zum Obristen über 400 dragoner, 1604 wurde 
er zum wirklichen hofkriegsrat und zum feldzeugmeister befördert, im darauf-
folgenden Jahr entging er bei tokaj nur knapp der Gefangennahme, wurde zum 
feldmarschall sowie zum leiter eines kriegsgerichts über die kapitulation von Gran 
ernannt, bei dem es zu neun hinrichtungen und lediglich einem freispruch kam.21 

im februar 1608 war Johann von tilly zum Oberbefehlshaber über alles 
kriegsvolk kaiser rudolfs ii. „zu roß und fuß“ geworden. nachdem sich aber 
im bruderzwist des hauses habsburg kaiser rudolf seinem bruder matthias 
im vertrag von dubetz am 25. Juni 1608 unterwarf, war auch Johann von tillys 
stellung unhaltbar geworden und er begann seine militärische ausrüstung, dar-
unter auch etliche kamele, zu verkaufen.22

zwar wollte kaiser rudolf zunächst noch tilly als feldmarschall behalten, 
doch hatte sich dieser bereits zu einem Wechsel des dienstherrn entschlossen und 
teilte am 1. mai 1610 seinen abschied aus kaiserlichen diensten mit, zwei Wochen 
später reiste tilly aus prag in richtung münchen ab. „herzog maximilian von 
bayern mußte dem kaiser 30.000 fl Ablöse für tilly zahlen, damit dieser seine 
ausständigen soldzahlungen begleichen konnte“.23

1610 übertrug ihm herzog maximilian i. von bayern (reg. 1598–1651) die 
reorganisation des bayrischen heerwesens und ernannte ihn zum Generalleutnant 
und mitglied des kriegsrates mit einem einkommen von 5000 Gulden im Jahr.24 

18 schmidt-brentano 2022, 482. die abreise nach prag, dem damaligen residenzort kaiser ru-
dolfs ii., erfolgte am 26. 12. 1594.

19 philippe-emmanuel de lorraine, duc de mercœur (*9. 9. 1558 in nancy, † 19. 2. 1602 nürnberg) war 
ein französischer heerführer während der hugenottenkriege.

20 schmidt-brentano 2022, 483.
21 die einzige begnadigung betraf den späteren kaiserlichen General henry duval Graf dampierre 

(* 1580 bei metz, lothringen, † 8. 10. 1620 vor preßburg). am 1. 12. 1605 einsetzung eines kriegs-
gerichts gegen ihn, danach in Wien unter hausarrest, am 15. 9. 1606 wieder frei gelassen. siehe: 
schmidt-brentano 2022, 121–126.

22 schmidt-brentano 2022, 487.
23 schmidt-brentano 2022, 484.
24 schmidt-brentano 2022, 483.
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der ausbruch des dreißigjährigen krieges ermöglichte tilly eine erfolgreiche 
karriere als feldherr der katholischen liga, die sich im laufe der Jahre auch in 
finanzieller hinsicht bezahlt machen sollte.

Johann von tillys karriere im dreißigjährigen krieg

nach dem prager fenstersturz vom 23. mai 1618, der als auslöser des 30 Jahre an-
dauernden kriegszustandes in mitteleuropa angesehen wird, sollte vorerst noch 
über ein Jahr vergehen, ehe sich herzog maximilian und die katholische liga 
zum forschen einschreiten für den in bedrängnis geratenen kaiser entschlossen.

nachdem kaiser matthias am 20. märz 1619 in Wien verstorben war, wurde 
ferdinand ii. sein nachfolger, der von nun an mit allen mitteln versuchte, die 
Gegenreformation durchzusetzen. am 28. august 1619 in frankfurt zum deut-
schen kaiser ausgerufen, schloss er auf seiner rückreise in münchen mit herzog 
maximilian von bayern in bündnis, welches diesen ermächtigte, die exekution 
der Gesetze des kaisers in österreich durchzusetzen. im lande ob der enns 
stand Georg erasmus freiherr von tschernembl (*1567, † 1626)25 an der spitze 
der gegen ferdinand ii. aufbegehrenden stände, die eine huldigung verweigerten 
und am 16. august 1619 mit den aufständischen böhmischen ständen ein bündnis 
schlossen. im Juli 1620 marschierte das von Johann t’serclaes von tilly ange-
führte bayerische heer in das heutige Oberösterreich ein und eroberte das von 
aufständischen bauern besetzte schloss aistersheim. Während tilly mit seinen 
truppen am 3. august in linz einmarschierte, flüchtete tschernembl mit seinen 
Gesinnungsgenossen zu den böhmischen truppen. am 20. august mussten 
die stände in linz herzog maximilian im namen des kaisers die unbedingte 
huldigung leisten, auch in st. florian waren zehn tage hindurch zwei „bayerische 
compagnien unter dem Obersten pötting - die roth- und blauröcke“ stationiert.26 

das heer der katholischen liga zog nun durch Ober- und niederösterreich, 
um sich schließlich am 8. september bei Greillenstein mit dem kaiserlichen 
General charles bonaventure de longueval, comte de buquoy27 zu verbinden. 
diese militäraktion sowie die Gegebenheiten im lande ob der enns, wo Johann 
von tilly mit seinem neffen Werner zehn Jahre später große Gebiete erwerben 
sollte, werden in Golo manns Weltgeschichte folgendermaßen geschildert: „ende 
Juli marschierten die bayern und ligisten, söldner in Wirklichkeit und sprecher 
vieler zungen, unter maximilian und seinem General tilly in Oberösterreich 

25 stur mberger 1953.
26 stülz 1835, 130.
27 charles bonaventure de longueval, comte de buquoy (*9. 1. 1571 arras, † 10. 7. 1621 neuhäusel) war 

im dreißigjährigen krieg feldherr sowie feldmarschall des kaiserlichen heeres. bei einem feldzug 
gegen die ungarn fiel er bei der belagerung von neuhäusel (heute nove zamky in der slowakei) bei 
der abwehr eines ausfalls der belagerten. siehe: schmidt-brentano 2022, 86–90.
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ein. es war die idee maximilians, daß erst die österreichischen stände zur räson 
gebracht, ihre verbindungen mit böhmen zerschnitten werden müßten. in linz 
nahm er die huldigung der gedemütigten rebellen entgegen. ringsumher ver-
ödete, brennende dörfer, verhungertes vieh – tiere und bauern sollten von nun 
an durch Jahrzehnte die verworrenen händel der herren in leid zu zahlen haben. 
in linz fand auch die vereinigung mit den resten kaiserlicher truppen unter 
einem anderen belgier namens bucquoy statt. Weiter ging es im spätherbst nach 
böhmen, soldaten, Jesuiten, kanonen, deren zwölf gewichtigsten die namen 
der apostel trugen; das Ganze, so dekretierte ferdinand, unter dem befehl der 
heiligen Jungfrau.“28

der einmarsch der beiden heere in böhmen erfolgte am 20. september, 
der sieg in der schlacht am Weißen berg bei prag am 8. november 1620 über 
die böhmischen aufständischen war zu einem beträchtlichen teil das Werk 
des heerführers Johann t’serclaes von tilly: „die ligisten, unter tillys ei-

28 mann – nitschke 1991, 166–167.

Abb. 1: Kampfszene aus dem Jahre 1620. Aquarellierte Federzeichnung aus dem Stammbuch des 

Johann Ehrenreich Hak von Pornimb in Stain, 1619/1629. St. Florian, Stiftsbibliothek.
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sern-frommer zucht, hatten sich besser verhalten als die kaiserlichen, besser als 
böhmens wüste hilfstruppen, mansfelder29 und ungarn.“30

nach der siegreichen schlacht am Weißen berg am 8. november 1620 (abb. 2) 
erfolgte unter Johann von tilly, der ab dem 17. november militärkommandant 
in böhmen war, die unterwerfung des westlichen böhmens mit der eroberung 
von pilsen im märz 1621. etliche adelsfamilien, die sich auf seiten des hauses 
habsburg engagiert hatten, wurden nun nobilitiert sowie auch mit konfiszierten 
Gütern der aufständischen aristokraten belohnt.31 auch die brüder Jakob und 
Johann t’serclaes von tilly baten kaiser ferdinand um ein solches konfisziertes 
Gut in der nähe der prager kleinseite. tillys dahingehende bitte an den kaiser 
vom 5. märz 1621 wurde zunächst in einer kaiserlichen resolution vom 29. märz 

29 Gemeint sind die söldner des Grafen peter ernst ii. von mansfeld, geb. 1580 in luxemburg, gest. am 
29. 11. 1626 in rakovica bei sarajevo, der als privater kriegsunternehmer in herrschaftlichem auftrag 
in den Jahren 1620 bis 1626 einer der führenden söldnergenerale im kampf gegen den habsburgi-
schen kaiser und dessen verbündeter war. siehe: heinisch 1990, 80–81.

30 mann – nitschke 1991, 167.
31 vgl. knoz 2006, 99–31.

Abb. 2: Schlacht am Weißen Berg. Öl / Leinwand, wahrscheinlich nach dem Kupferstich von 

Matthäus Merian d. Ä. (1593–1650). Tillysburg, Gemäldesammlung.
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(1621) noch abgelehnt, in der es hieß, Tilly zue Geduld zu vermahnen, da der 
Kayser bei den gegenwärtigen Verhältnissen nicht resoluiren könne.32

daraufhin bat Johann tilly um die nach der schlacht am Weißen berg von 
dem protestanten Graf Wilhelm lobkowitz konfiszierte herrschaft bischofteinitz 
(horšovský týn) und versuchte maximilian von bayern als fürsprecher für diese 
Gunst zu gewinnen, doch der kaiser verkaufte diese dem Grafen maximilian von 
trauttmannsdorff.33 

im Jahr 1622 führte tilly seinen feldzug in der pfalz, wo er neuerlich große 
erfolge verbuchen konnte, da er sinsheim und neckargemünd einnahm, wo es 
am 14. april zu einem massaker an der besatzung kam. am 6. mai siegten tillys 
einheiten bei Wimpfen (abb. 3), ehe der feldherr mit seinen söldnern ab Juni 
1622 heidelberg belagerte, das er drei monate später mit seinen truppen er-
oberte sowie letztendlich auch die erstürmung von mannheim auf seine fahnen 
heften konnte. „im verlauf dieser frühen kämpfe unterwarf tilly seinem herrn 

32 zitiert nach: Ober leitner 1858, 27–28.
33 vgl. kossert 2021, 107. Graf maximilian von trauttmansdorff erstand die herrschaft bischoftei-

nitz (horšovský týn) gemeinsam mit der herrschaft zetschowitz (Čečovic) um 200.000 Gulden 
vom kaiser.

Abb. 3: Schlacht bei Wimpfen. Aquarellierte Federzeichnung aus dem Stammbuch des Johann 

Ehrenreich Hak von Pornimb in Stain, 1619/1629, Stift St. Florian, Stiftsbibliothek.
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beide landesteile des pfälzischen kurfürstentums, zuletzt auch die hauptstadt 
heidelberg. die büchersammlung der universität, eine der reichsten europas, 
wurde dem papst verehrt und nach rom gebracht, wo sie heute noch ist.“34

anstelle einer belehnung mit besitztümern mussten sich die brüder tilly 
zunächst noch mit einer standeserhebung begnügen: am 13. september 1622 
erhob Kaiser Ferdinand II. seinen lieben getreuen Johann T’Serclaes Freyherrn 
von Tilly, des Herzogen in Baiern Liebden General Obristen Leitenant, in den 
Reichsgrafenstand, da dieser sich einen ehewigen unsterblichen Ruehm verdienet 
hatt sammt dessen Bruder Jakob mit dem Titel Hoch- und Wohlgeboren und 
dem Rechte sich im Reich und in den Erblanden in beliebiger Weise sesshaft zu 
machen.35 darüber hinaus beschenkte ihn der kaiser mit 100.000 reichstalern, 
und die fürsten der katholischen liga sagten ihm weitere 50.000 reichstaler zu.36

die erhebung in den fürstenstand, die gesellschaftlichen aufstieg und 
hohes sozialprestige bedeutet hätten, lehnte tilly jedoch ab, wobei die genauen 
Gründe dafür unklar sind.37 der Generalleutnant gehörte damals zu den best-
bezahlten bediensteten maximilian i., und im laufe des krieges wuchsen die 
schulden der stände der katholischen liga stetig, so dass sich bei tillys tod etwa 
110.000 Gulden, die maximilian dem feldherrn schuldig geblieben war, angehäuft 
hatten.38 es ist durchaus denkbar, dass tilly durchschaut hatte, dass die angebotene 
standeserhöhung ihn von den finanziellen forderungen abhalten sollte, er bestand 
jedenfalls weiterhin auf die bezahlung seiner ausstände.

mittlerweile war seit dem sommer des Jahres 1622 die rechtsrheinische pfalz 
von den truppen der katholischen liga besetzt worden, und friedrich v. von der 
pfalz (reg. 1610–1623) verlor am 23. februar 1623 seine kurfürstenwürde, die nun 
auf maximilian von bayern übertragen wurde.

der sieg gegen die truppen des protestantischen feldherrn christian von 
braunschweig-Wolfenbüttel am 6. august 1623 in der schlacht bei stadtlohn 
brachte für den bis dahin ohne besitz gebliebenen tilly die Grundherrschaft 
breitenegg in der Oberpfalz mit dem markt breitenbrunn als lehen, das ab 1635 
zur reichsgrafschaft breitenegg werden sollte.39

34 mann – nitschke 1991, 172.
35 starkenfels – kirnbauer 1904, 510.
36 vgl. ebenda, 510, sowie kossert 2021, 108; gemäß kossert bezahlten die stände der liga ledig-

lich 20.000 reichstaler.
37 vgl. k aiser 2007, 54.
38 Gemäß einer aufstellung, die kurz nach tillys tod erstellt worden sein musste, waren noch 

109.930 Gulden von maximilian i. ausständig gewesen. vgl. kossert 2021, 108, fn. 26. 
39 in thomas kosserts darstellung (kossert 2021, 110) heißt es, die reichsgrafschaft breiten-

egg wäre aus der „konkursmasse der Oberen pfalz“ gewesen. im mai 1624 schenkte kurfürst 
maximilian von bayern seinem feldherrn Johann von tilly die herrschaft und verzichtete 1631 auf 
alle landesherrlichen rechte. bis 1628 kamen noch die oberpfälzischen herrschaften helfenberg, 
holstein, das amt hohenfels und freystadt hinzu. 
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kaiser ferdinand bezahlte eine siegesprämie von 20.000 Gulden und sicherte 
tilly eine jährliche pension von 1000 Gulden zu, die dem siegreichen feldherrn 
aus den einkünften der herrschaft leitmeritz in nordböhmen ausbezahlt werden 
sollten. darüber hinaus hatten sich tilly sowie die kaiserlichen Offiziere Johann 
Jakob von anholt und matthias von Gallas bei der befriedung des münsterlandes 
bereits in großem ausmaß bereichert. der wallonische Generalleutnant verfügte 
damals über eine barschaft von 150.000 reichstalern, die vermutlich größtenteils 
aus dem münsterland stammte.40

nicht zuletzt auch deshalb, da die damalige inflation die Geldbeträge ab-
wertete, forderte tilly einen weiteren erklecklichen Rekompens, der eine 
Gesamtsumme von 120.000 talern ausmachte, was ihm nicht zuletzt durch die 
fürsprache kurfürst maximilians und des mainzer kurfürsten auf dem ligatag 
in augsburg im frühjahr 1624 „in anerkennung seiner dapfern [und] heroischen 
taten“ auch gewährt wurde.41 

nach tillys siegen im Jahr 1623 bezogen seine truppen Winterquartiere 
in niederdeutschland und es trat nun eine kampfpause ein, die während des 
Jahres 1624 andauerte. in dieser zeit, in der Johann von tilly seinen dienstgeber 
maximilian von bayern wegen der anerkennung der bayerischen kurwürde nach 
sachsen begleitete und überdies eine Wallfahrt nach altötting unternahm42, schloss 
das katholische Frankreich ein bündnis mit savoyen und venedig und initiierte 
ein bündnis der protestantischen herrscher nordeuropas, das 1625 zur Gründung 
der haager allianz führte, der england, die niederlande und dänemark beitraten.

1625 begann mit dem so genannten niedersächsisch-dänischen krieg 
(1625–1629) die zweite phase des dreißigjährigen krieges. könig christian 
iv. von dänemark und norwegen war als herzog von holstein auch Oberster 
des niedersächsischen reichskreises und war bestrebt, seine vormacht in 
norddeutschland auszubauen, wofür er die unterstützung der protestantischen 
fürsten erhielt. mit seinen neu aufgestellten truppen marschierte er im frühjahr 
1625 in sachsen ein, ohne dabei auf starke Gegenwehr zu stoßen.

hunderte kilometer weiter nördlich, in niedersachsen, hatten die dortigen 
stände die geforderte abrüstung verweigert, weshalb kurfürst maximilian 
am 15. Juli 1625 den befehl zum einmarsch erteilte. Johann von tilly be-
trieb als Oberbefehlshaber des heeres der katholischen liga die gewaltsame 
rekatholisierung der lutherischen bistümer und klöster und ließ während dieser 
in den Jahren 1625 und 1626 etliche städte belagern und erobern, darunter hameln, 
calenberg, hersfeld und Göttingen.

40 vgl. kossert 2021, 108–109.
41 zitiert nach kossert 2021, 109.
42 vgl. schmidt-brentano 2022, 484.
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Während mansfeld mit seinen truppen anfang des Jahres 1626 richtung 
lübeck zog, verlegte tilly seine aktivitäten in den raum hannover. am 9. Juni 
 eroberten tillys truppen die von den dänen besetzte hannoversche stadt münden, 
wo am 9. Juni 1626 ein schreckliches massaker an besatzern und einwohnern statt-
fand.43 knapp drei monate später, am 27. august 1626, konnte General tilly mit 
den truppen der katholischen liga das heer des dänenkönigs christian iv. in der 
schlacht bei lutter am barenberge44, bei der rund 40.000 kämpfer beteiligt waren, 
bezwingen. dieser sieg, bei der 60 fahnen, sechs kornette, 22 Geschütze erobert, 
etwa 4000 feinde getötet und der niedersächsische kreis unterworfen wurde, bil-
dete den höhepunkt von tillys kriegsruhm, der historiker ferdinand Geldner 
urteilte darüber: „tilly erscheint als anhänger der vernichtungsstrategie in einem 
maße wie kein anderer feldherr seiner zeit.“45

im stift st. florian existiert heute noch ein knapp sechs seiten langer 
bericht dieser schlacht tillys an kaiser ferdinand, den Johann von tilly mit 
Allergenedigster Kaiser betitelte, eigenhändig im Feldt bey Luther am 28. august 
1626 verfasste und unterzeichnete.46 Wie dieses schreiben ins stift kam, lässt sich 
heute nicht mehr rekonstruieren, es erscheint jedoch nicht unwahrscheinlich, dass 
dieses schreiben über Werner von tilly und seine nachkommen auf der tillysburg 
nach st. florian gelangte. 

nach diesem für die katholische seite denkwürdigen sieg schlug die regentin 
der spanischen niederlande, die spanische infantin isabella, vor, dem siegreichen 
feldherrn tilly dafür einige herrschaften in der umgebung von schloss tilly, 
das zu dieser zeit in den spanische niederlanden lag, zu schenken. daraus wurde 
jedoch vorerst nichts, erst 1628 sollte tilly Güter in den niederlanden erhalten. 
kurfürst maximilian und der kaiser beglückwünschten tilly mit dankesbriefen 
zum erfolg.

tilly versuchte nun als belohnung die Grafschaft hohenstein, die im besitz 
des am 16. Juni 1626 verstorbenen christian ii. von braunschweig-Wolfenbüttel 
gewesen war, zu erlangen.47 da man am kaiserhof jedoch unsicher war, wie man 
mit dem regierenden fürsten friedrich ulrich von braunschweig-Wolfenbüttel 
(reg. 1613–1634) verfahren sollte, der sich zunächst neutral verhalten hatte, erhöhte 
man zunächst tillys belohnungsanspruch auf 400.000 Gulden. zwischenzeitlich 
bemühte sich der feldherr um eine belehnung mit der Grafschaft pyrmont, im 
september 1627 sandte er sogar seinen neffen Werner nach Wien, um dort 
eine belohnung für seine dienste zu erbitten. 1628 verlangte er vom kaiser die 

43 vgl. schmidt-brentano 2022, 484.
44 lutter am barenberge liegt in niedersachsen ca. 10 km südwestlich der heutigen stadt salzgitter.
45 Geldner 1934, 432.
46 stiftsarchiv st. florian, chronologische reihe, 28. 8. 1626, relation des tilly über den am 27. august 

erfochtenen sieg an kaiser ferdinand ii.
47 vgl. kossert 2021, 113.
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einrichtung einer kommission, um die versprochenen Güter zugewiesen zu be-
kommen, der Generalleutnant wurde jedoch abermals vertröstet, während seine 
belohnung von 400.000 Gulden am 23. februar 1628 auf 400.000 reichstaler 
erhöht wurde, was in etwa um ein drittel mehr an Wert bedeutete.48 

Wenn Johann von tilly nun auch am höhepunkt seiner karriere zu stehen 
schien, so darf nicht übersehen werden, dass der seit seinem 15. lebensjahr im 
kriegsdienst stehende Wallone damals bereits 67 Jahre alt und zeitweise kränklich 
war, weshalb ihm kurfürst maximilian im februar 1627 seinen leibmedicus dr. 
ferdinand sagittarius schickte. am 11. september 1627 wurde der feldherr bei der 
belagerung von pinneberg durch eine musketenkugel am linken knie verwundet, 
konnte sich jedoch innerhalb eines monats davon wieder erholen, doch ist es nicht 
verwunderlich, dass man sich bereits über etwaige nachfolger Gedanken machte 
und sich zeitweilig zweifel über seine konstitution breit machten. immerhin 
wurde ihm am 15. Juni 1628 eine reise zur kur nach Wiesbaden bewilligt, wo er 
von Juni bis mitte august verweilte, was seine längste abwesenheit von der armee 
bedeutete.49 

nach dieser phase des erfolges, in der Wallenstein bereits 1627 die dänischen 
territorien schleswig-holstein und Jütland besetzt hatte, trafen sich die beiden 
mächtigsten feldherrn der katholischen heere, Johann von tilly und albrecht von 
Wallenstein, zwischen november 1628 und Juni 1629 mehrmals, da der böhmische 
feldherr versuchte, eine dauerhafte friedensvereinbarung zustande zu bringen. 
„am 19.4.1629 sandten die beiden ihr gemeinsames Gutachten nach Wien.“50

am 22. mai 1929 kam es zur unterzeichnung des friedensvertrages von lübeck 
durch könig christian iv., der den dänisch-niedersächsischen teilkonflikt des 
dreißigjährigen krieges beendete. dieses Werk, das als maßvollster vertrag dieses 
krieges bezeichnet werden kann,51 machte könig christian in weiterer folge zu 
einem parteigänger des kaisers, der 1643 sogar auf dessen seite gegen frankreich 
und schweden ins kriegsgeschehen eintreten sollte.

Während Wallenstein 1628 mit dem herzogtum mecklenburg belehnt 
wurde, existierten zunächst durchaus konkrete pläne, nach denen eine belehnung 
der Generäle tilly und pappenheim mit den fürstentümern calenberg und 
Wolfenbüttel vorgesehen war.52 doch wollten die alteingesessenen reichsstände 
kein weiteres mal eine situation, wie sie zuvor in mecklenburg eingetreten war, 

48 vgl. kossert 2021, 114 sowie schmidt-brentano 2022, 488.
49 vgl. k aiser 1999, 76 sowie schmidt-brentano 2022, 483–484. 
50 vgl. schmidt-brentano 2022, 488.
51 vgl. diwald 1987, 415. hellmut diwald bezeichnet den friedensvertrag als die einzige staatsmän-

nische leistung, die diese epoche hervorgebracht hat. vgl. auch: polisenský 1997, 170. 
52 vgl. Wilmanns 1904, 53.
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mitverantworten, weshalb herzog friedrich ulrich seine herzogswürde behalten 
konnte und in den meisten anklagepunkten freigesprochen wurde.53

als eine art kompensation überschrieb Wallenstein im frieden von lübeck 
dem wallonischen feldherrn die Ämter syke, stolzenau und steyerberg in der 
Grafschaft hoya, darüber hinaus sollten die braunschweigischen landstände den 
Großteil von tillys schuldforderung begleichen. da sie diese große summe nicht 
so rasch aufbringen konnten, erhielt tilly auch noch calenberg und blumenau. 
in der folge wurden friedrich ulrich noch weitere landesteile entzogen, so dass 
im Jahr 1630 tilly über nicht weniger als dreißig Ämter verfügte, wohingegen nur 
noch sieben bei friedrich ulrich verblieben.54 

„unter dem vorwand, die zinsen für die 400.000 reichstaler zu erheben, 
presste tilly in jenen Jahren erhebliche Geldmengen aus dem fürstentum 
calenberg heraus und kann damit in finanzieller hinsicht als einer der großen 
Gewinner dieser affäre gesehen werden. auch wenn man der von braunschweiger 
seite angeführten summe von zwei millionen reichstalern mit einigem misstrauen 
begegnen muss, scheint die Größenordnung in etwa zu stimmen.“55 

da Johann von tilly erkannt hatte, dass eine übertragung von land und lehen 
durch den kaiser oder maximilian von bayern nicht zu erwarten war, ging er nun 
daran, einen standesgemäßen besitz käuflich zu erwerben und beauftragte seine 
neffen Werner und Julius, nach einem entsprechenden Objekt zu suchen. da so-
wohl in böhmen als auch in der Oberen pfalz keine entsprechenden herrschaften 
zu bekommen waren, wurden die tillys letztendlich im lande ob der enns 
fündig. „hier konnte, nachdem die protestantischen besitzer in die emigration 
gezwungen worden waren und deshalb ihre herrschaften rasch verkaufen mussten, 
noch günstig land erworben werden.“56

deshalb nahm Werner t’serclaes von tilly bereits im september 162857 
verhandlungen mit der mittlerweile nach nürnberg ausgewanderten katharina 
von volkenstorf, der Witwe Wolf Wilhelms, verhandlungen auf. dass diese eine 
schwester karls von liechtenstein und somit eine tante seiner eineinhalb Jahre 
zuvor geehelichten Gattin franziska barbara von liechtenstein war, mag die 
verhandlungen vielleicht vereinfacht haben. die kaufurkunde, auf die in weiterer 
folge noch eingegangen werden soll, wurde am 4. Oktober 1630 unterzeichnet, 
und für 230.000 reichstaler gingen die herrschaften volkenstorf, Weißenberg 
und stein in den besitz von Johann und Werner von tilly über. „die beute aus 

53 vgl. stadler 1991, 350–351.
54 vgl. kossert 2021, 115, sowie Wilmanns 1904, 71.
55 kossert 2021, 115, vgl. dazu: von der decken 1833, 303.
56 kossert 2021, 116, vgl. dazu: Winkelbauer 1992, 328–353.
57 Oöla, neuerwerbungen schachtel 27, nummer 206, verkauf der volkersdorferischen herrschaf-

ten und Güter betreffend (tilly) 1628 und 1630.
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braunschweig reichte sogar, um in volkenstorf das heute noch erhaltene schloss 
tillysburg zu erbauen“.58

vorrangig war Johann von tilly während dieser zeit jedoch weiterhin mit 
militärischen belangen beschäftigt. beim kurfürstentag in regensburg im 
sommer 1630 waren die an den kaiser herangetragenen klagen der fürsten über 
Wallenstein so massiv geworden, dass ferdinand ii. letztendlich den böhmischen 
feldherrn entlassen musste. nach der absetzung Wallensteins im august 1630 trat 
tilly im november 1630 dessen nachfolge an und war von nun an heerführer 
der katholischen liga und Generalleutnant der kaiserlichen truppen. tilly, der 
zuvor auch ein wohl besser bezahltes angebot der infantin isabella, der regentin 
der spanischen niederlande, für das Oberkommando ihrer truppen bekommen 
hatte und auf Wunsch von kaiser und kurfürst maximilian im dienst der liga 
blieb, wurde vom kaiser angehalten, er solle sich dessen gar nicht verwaigern 
oder entschlagen, sondern auß antrieb seines meniglich bekhandten heroischen 
Gemüeths, zu Ihrer Maytt. und dem gemainen Catholischen Weesen tragenden 
rechtschaffenen Eyffer, Treü und devotion, Gott, Ihrer Maytt. und der heiligen 
Kirchen zu dienen, sich weder sein wissentlich hoches Alter noch ainig andere 
ursach, ausser allein Gottes gewalts, hiervon abhalten lassen.59 

in seiner neuen doppelrolle als sowohl ligistischer wie kaiserlicher militärischer 
Oberbefehlshaber hatte er nun auch die durchführung des restitutionsedikts 
in norddeutschland durchzusetzen, welches besagte, dass die an protestanti-
sche reichsfürsten gefallenen säkularisierten Gebiete an die geistlichen katho-
lischen fürsten zurückgegeben werden müssen. es war somit auslöser für neue 
kontroversen, die den konflikt neuerlich entfachten und zur weiteren eskalation 
beitrugen.

im darauffolgenden Jahr erfolgte die einnahme von neubrandenburg, und am 
20. mai 1631 kam es – gemeinsam mit den truppen von Gottfried heinrich zu 
pappenheim – nach wochenlanger belagerung zur eroberung der stadt magdeburg 
(abb. 4, 5), die in ein fürchterliches massaker ausartete, das fortan als sinnbild für 
zerstörung und Grausamkeit gelten sollte. 

somit wurde eine der bedeutendsten militärischen unternehmungen des 
 wallonischen heerführers auch zur verhängnisvollsten episode seiner laufbahn, 
da der eroberung nicht bloß plünderung und völlige brandschatzung der stadt, 
sondern auch die schrecklichsten Greueltaten gegen die bevölkerung folgten. 
Wenn man auch später den außer kontrolle geratenen kroatischen und wallo-
nischen truppenteilen des Generals von pappenheim die hauptschuld an dem 

58 kossert 2021, 116.
59 kaiser ferdinand ii. an Johann von tilly am 10. 9. 1630, zitiert nach: schmidt-brentano 2022, 

488.
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Abb. 4: Belagerung von Magdeburg. Öl / Leinwand, wahrscheinlich nach dem Kupferstich von 

Matthäus Merian d. Ä. (1593–1650). Tillysburg, Gemäldesammlung. 

Abb. 5: Belagerung von Magdeburg, Kupferstich von Matthäus Merian d. Ä. (1593–1650). 

Tillysburg, Gemäldesammlung.
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schrecklichen massaker zuschrieb, so wird die zerstörung magdeburgs dennoch 
immer mit dem namen Johann von tilly in verbindung gebracht werden.

nachdem tilly seine söldner leipzig und umgebung plündern und verwüsten 
ließ, verbündete sich der sächsische kurfürst Johann Georg i. mit könig Gustav ii. 
adolf von schweden und das vereinigte schwedisch-sächsische heer fügte tillys 
armee am 17. september 1631 in der schlacht bei breitenfeld eine vernichtende 
niederlage zu, „als er dem drängen pappenheims zu einer feldschlacht gegen die 
überlegenen Gegner nachgab“60 die für tilly den verlust seiner gesamten artillerie 
sowie den Großteil seines heeres zur folge hatte. damit war der bis dahin über 
etliche Jahre erfolgreichste feldherr des dreißigjährigen krieges zu einem seiner 
großen verlierer geworden. kaiser ferdinand ii. schrieb am 1. Oktober an Johann 
von aldringen, er solle tilly, der bei der schlacht auch am arm verwundet worden 
war, moralisch wieder aufrichten, da dieser ohne Zweifel vber solchen Zuestandt 
bestierzt sein wirdt, Alß wollest denselben vnsertwegen animirn vnd vnser mit 
ihme betragent: bedenkhliches mitleiden erzeigen61 und tilly möge sich in Gottes 
fügung ergeben. 

das Oberkommando über die kaiserliche armee wurde nun wieder an 
Wallenstein übertragen, worüber der sehr niedergeschlagene tilly äußerst froh 
war. zwar konnte tilly mit einem neu aufgestellten heer im märz 1632 die 
 schwedischen einheiten in der schlacht bei bamberg schlagen, doch einen monat 
später, am 15. april, erlitt das heer der katholischen liga in der schlacht bei rain 
am lech neuerlich eine schwere niederlage gegen die truppen Gustav adolfs. 
dort hatte tilly versucht, dem von nürnberg über donauwörth in richtung 
ingolstadt heranrückenden schwedenkönig bei rain den lech-übergang zu ver-
wehren. nach zweitägigen heftigen Gefechten wagten schwedische truppen die 
überquerung des flusses, und der mit seinem leibregiment heraneilende Johann 
von tilly wurde von einer kugel getroffen, die ihm den rechten schenkel ober-
halb des knies zerschmetterte, woraufhin kurfürst maximilian den geordneten 
rückzug der katholischen truppen hinter die mauern ingolstadts anordnete. 

Johann t’serclaes von tilly starb an den folgen der verletzung am 30. april 
1632 im später nach ihm benannten tillyhaus in der Johannesstraße in ingolstadt, 
wo er auch vorerst in der Jesuitenkirche bestattet wurde. zwanzig Jahre später 
wurde sein leichnam nach altötting überführt und in der tilly-Gruft, direkt an-

60 schmidt-brentano 2022, 489.
61 zitiert nach: schmidt-brentano 2022, 489.
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grenzend an den kreuzgang der stiftskirche beigesetzt, während man sein herz 
1637 in der dortigen Gnadenkapelle bestattete.62

vor seinem ableben spendete tilly 6.300 Gulden für die stiftskirche von 
altötting mit der bitte, dass „bis in alle ewigkeit“ täglich eine messe für sein 
seelenheil gelesen werden solle.63

das andenken an Johann von tilly widerspiegelt seine ambivalente 
persönlichkeit, wenn etwa friedrich von schiller über ihn schrieb: Aber schreck-
licher als Todesgefahr und Wunden war ihm der Schmerz, seinen Ruhm zu über-
leben, und an einem einzigen Tage die Arbeit eines ganzen langen Lebens zu 

62 vgl. schmidt-brentano 2022, 482, 489. Johann von tilly wollte nach eigenem Wunsch in der 
Gnadenkapelle bestattet werden, was jedoch rechtlich nicht möglich war, weshalb er zunächst in in-
golstadt beigesetzt wurde, ehe 1642 die stiftskirche st. peter der familie tilly als Grablege angeboten 
wurde. 1652 waren die arbeiten für die Gruft abgeschlossen und der leichnam tillys konnte dort-
hin umgebettet werden. maximilian von bayern weigerte sich noch 1642, eine finanzielle hilfe für 
die errichtung der Grablege beizutragen. vgl. schmidt-brentano 2022, 482 sowie stadler 
1991, 678.

63 fast 380 Jahre lang wurde in der stiftskirche von altötting jeden tag um sieben uhr eine messe für 
Johann von tilly gelesen, bis dieses tilly-benefizium 2009 eingestellt wurde.

Abb. 6: Johann T’Serclaes von Tilly, Öl / Leinwand. Tillysburg, Gemäldesammlung. 
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verlieren. Nichts waren jetzt alle seine vergangenen Siege, da ihm der einzige 
entging, der jenen allen erst die Krone aufsetzen sollte. Nichts blieb ihm übrig von 
seinen glänzenden Kriegesthaten, als die Flüche der Menschheit, von denen sie 
begleitet waren. Von diesem Tage an gewann Tilly seine Heiterkeit nicht wieder, 
und das Glück kehrte nicht mehr zu ihm zurück.64

Was seine militärhistorische bedeutung betrifft, so war er – im Gegensatz zu  
Wallenstein, der das „auslaufmodell“ des selbstständigen kriegsunternehmers 
repräsentierte – der prototyp des ausschließlich seinem dienstherrn verpflich-
teten, loyalen Offiziers, der die zukunft prägen sollte. bei seinen soldaten wegen 
seiner fürsorge beliebt, neigte er als heerführer strategisch und taktisch zur 
Offensive, was damals nicht der tendenz der zeit entsprach, und vertrat noch 
die spanische schule der massierten heerhaufen, der sogenannten „tercios“, die 
er bei bedarf auch variierte. ein militärischer reformer war er keineswegs, was 
er angesichts seiner erfolge auch für nicht nötig hielt, bis breitenfeld ihn eines 
besseren belehrte.“65 

an den berühmten feldherrn des dreißigjährigen krieges erinnern heute 
noch etliche denkmäler in deutschland, wie etwa eine statue in der münchner 
feldherrnhalle oder auch am rathausplatz von rain, jener stadt, in deren unmit-
telbarer umgebung tilly seine tödliche verwundung erlitt, sowie in österreich 
die tilly-kaserne in freistadt.

Werner t’serclaes Graf von tilly 

der „lieblingsneffe“

da Johann t’serclaes von tilly während der für ihn militärisch und wirtschaftlich 
überaus erfolgreichen phase seines lebens bereits weit über 60 – beim kauf der 
herrschaften im heutigen Oberösterreich schon über 70 – Jahre alt und kinderlos 
war, stellt sich die frage, für wen er die besitzungen und großen Geldbeträge letzt-
endlich anhäufen wollte. als etwaige erben kamen drei neffen in frage, die von 
ihrem Onkel auch immer wieder protegiert wurden.

thomas kossert vertritt die ansicht, dass diese drei neffen – allen voran 
Werner – jenen „dynastischen fluchtpunkt“ bildeten, „der das ehrgeizige streben 
des Generalleutnants nach ländern und titeln zu erklären vermag“.66

neben den beiden söhnen seines bruders Jakob – Jean Werner und Werner 
Wenzel – gab es auch den stiefsohn seiner schwester margarethe, Graf Julius von 
Witzleben (* um 1590, † 1632), der durch die empfehlung seines Onkels am hof 

64 schiller 1844, 183.
65 schmidt-brentano 2022, 489.
66 kossert 2021, 112, vgl. k aiser 1999, 27. 
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des herzog von bayern angestellt wurde, in der folge Johann von tilly bei seinen 
feldzügen als adjutant zur seite stand, in der schlacht bei lutter 1626 bereits 
als Oberwachtmeister diente und bald darauf, wiederum auf empfehlung seines 
Onkels, zum Oberst befördert wurde und ein eigenes regiment erhielt.67

Johann von tillys bruder Jakob von tilly war ebenfalls im kriegseinsatz 
gewesen, zunächst in spanischen diensten in den niederlanden, hatte danach 
in ungarn gegen die türken gekämpft, wo er als General-Wachtmeister an der 
eroberung der festung Gran beteiligt gewesen war, und wechselte zuletzt wie-
derum in die niederlande. dort war er bei der belagerung von Ostende im einsatz, 
zog sich aber bald darauf aus dem kriegswesen auf das schloss tilly zurück, wo er 
am 11. Oktober 1624 starb.68 sein erbe teilte Johann von tilly unter seine beiden 
neffen auf. der ältere der beiden brüder, Jean Werner t’serclaes, comte de tilly69, 
erhielt in der folge die herrschaften tilly, marbais und hollers und kümmerte 
sich um den stammsitz in brabant, nachdem die versuche des Onkels, ihm einen 
frei gewordenen posten als rittmeister in einer reiterkompanie zu verschaffen und 
damit eine karriere beim militär zu ermöglichen, gescheitert waren.70

sein von thomas kossert so bezeichneter „lieblingsneffe“71 war jedoch 
zweifellos Werner (abb. 7, 10, 15), dem der Onkel bereits im alter von 25 Jahren 
das kommando über ein eigenes regiment übertrug, das von nun an regiment 
„Jung-tilly“ genannt wurde. im gleichen Jahr, 1624, kurz nach dem tod von 
Jakob t’serclaes von tilly, adoptierte Johann von tilly seinen neffen Werner72 
und übertrug ihm 1627 die angesehene stellung eines festungskommandanten 
der stadt ingolstadt. Werner von tilly „galt als derjenige, den [ Johann von] 

67 vgl. k aiser 1999, 69. Julius Graf von Witzleben, vicomte d‘ipigny, herr zu charmoy, Gilet, neu-
ville und franchoy-bergaingne, kurkölnischer kämmerer und kaiserlicher Oberst, 1613 auf emp-
fehlung tillys truchsess des maximilian i. von bayern, starb 1632 in der schlacht von lützen. der 
cousin Werner von tillys war wohl zumindest teilweise an den verhandlungen über den verkauf 
der besitzungen der volkerstorfer an die tillys beteiligt, da bei den in regensburg am 26. 8. 1630 
niedergeschriebenen verhandlungsakten unter Werner von tillys signatur Jule de Wizleben, Vis-
comte d’Ipigny zu lesen ist. siehe: Oöla, neuerwerbungen schachtel 27, nummer 206, verkauf der 
volkersdorferischen herrschaften und Güter betreffend (tilly) 1628 und 1630.

68 vgl. starkenfels – kirnbauer 1904, 510.
69 Jean Werner t’serclaes, (je nachdem ob in französischer oder deutscher schreibweise geschrieben, 

kommt sowohl die bezeichnung Jean als auch Johann vor) comte de tilly, († tilly am 20. 12. 1669) ba-
ron de marbais, de ballatre, de hollers, de haeswick, de berlicum, de dinter, de montigny-sur-sam-
bre, etc., kaiserl. kämmerer, hauptmann in der bayerisch-ligistischen armee, heiratete am 14. 3. 1633 
marie françoise de montmorency, mit der er sechs söhne hatte, darunter waren der Generalfeldmar-
schall albert Octave t’serclaes de tilly, der zum fürsten ernannt wurde, und der feldmarschallleut-
nant claude frédéric t’serclaes de tilly. vgl. ast zu tilly, starkenfels – kirnbauer 1904, 
510.

70 kossert 2021, 111–112.
71 ebenda, 111.
72 vgl. Werner von tilly an Johann Georg, bischof von bamberg, Wien 28. Oktober 1626, staatsarchiv 

bamberg, rep. b 48 nr. 113, fol 227r–228r, vgl. kossert 2021, 111.



tilly  offenkundig protegiert hatte“ und genoss dadurch auch „ein besonderes 
Wohlwollen des bayerischen landesherrn.“73

die fürsorge für seinen neffen ging sogar so weit, dass er sich auch um eine 
standesgemäße partie für Werner Gedanken machte. da sich Johann von tilly 
beim alteingesessenen reichsadel wenig chancen ausrechnete, fiel seine Wahl bei 
der suche nach einer geeigneten ehefrau für seinen adoptivsohn auf franziska 
barbara von liechtenstein (*1604, † 1655), deren familie ebenfalls zu den großen 
profiteuren des böhmisch-pfälzischen krieges gehörten und erst kurz zuvor in die 
erbländische hocharistokratie aufgestiegen waren. da sich der vater der braut, 
fürst karl von liechtenstein (*1569, † 1627) zunächst noch gegen eine verbindung 
sträubte, bemühte der feldherr die infantin isabella und erzherzog leopold als 
vermittler, so dass die ehe im Jänner 1627 geschlossen werden konnte.74 

Geboren wurde Werner Wenzel t’serclaes Graf von tilly und montigni ver-
mutlich am 12. mai des Jahres 159975 auf schloss tilly in brabant als sohn des bereits 
mehrfach erwähnten Jakob t’serclaes Graf von tilly und der dorothea Gräfin 
von Ostfriesland76. durch die adoption und einsetzung zum universalerben 
durch den Onkel Johann von tilly erhielt er die herrschaft breiteneck in der 
Oberpfalz, erwarb in der folge die hofmarken altenburg und dürn, vereinigte 
diese besitzungen und erlangte deren erhebung zur freien reichsgrafschaft mit 
sitz und stimme auf den bayerischen reichskreistagen durch kaiser ferdinand 
ii. am 12. februar 1635.77

darüber hinaus sollten ihm noch in der Oberpfalz die Ämter hohenfels, 
helfenberg, hollenstein und freystadt unterstehen, im lande ob der enns konnte 
er die herrschaften und Güter volkenstorf, Weissenberg, stein und reicherstorf 
sowie die herrschaft traun samt den zugehörigen landesfürstlichen lehen an sich 
ziehen.

Warum Johann von tilly ausgerechnet Werner und nicht einen der beiden an-
deren neffen protegierte und adoptierte, ist heute unbekannt. möglicherweise war 
es der umstand, dass beide nicht das privileg des erstgeborenen hatten und somit 
nicht an erster stelle in der erbfolge der familie standen, und dass Johann von tilly 
in seinem neffen Werner vielleicht auch in gewisser Weise sein eigenes schicksal 
sich wiederholen sah. der wahrscheinlichere Grund dürfte aber wohl sein, dass die 
beiden tillys jahrelang als Offiziere gemeinsam an feldzügen des dreißigjährigen 

73 saito 2020, 265.
74 vgl. Jüngling 1987, 331, 339–340. 
75 Getauft wurde Werner Wenzel t’serclaes von tilly am 12. mai 1599.
76 dorothea Gräfin von Ostfriesland war die tochter des maximilian Grafen von Ostfriesland. dieser 

war der sohn des Grafen Johann i. von Ostfriesland und der dorothea von österreich (*1516, † 1572, 
erbin von falkenburg und kammerfrau von königin maria von ungarn), einer unehelichen tochter 
kaisers maximilian i. und der Gräfin anna von helfenstein.

77 vgl. starkenfels – kirnbauer 1904, 511 (tilly linie = ast zu breiteneck).
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krieges beteiligt waren, der das leben der beiden männer über Jahre hinweg be-
stimmt und sich vermutlich bei diesen kämpfen und einschneidenden ereignissen 
eine enge verbindung zwischen Onkel und neffen entwickelt hatte.

Offizier im krieg – bauernaufstand im lande ob der enns 

Werner von tilly (abb. 7) stand bereits in der anfangsphase des dreißigjährigen 
krieges im alter von 21 Jahren in den diensten des heeres der katholischen 
liga, in dem sein berühmter Onkel an der spitze der militärhierarchie stand. 
bereits bei der ersten großen und in weiterer folge richtungsweisenden schlacht 
des dreißigjährigen krieges, der schlacht am Weißen berg in der nähe von prag 
am 8. november 1620, waren Onkel und neffe gemeinsam im einsatz. Während 
Johann von tilly mit charles bonaventure de longueval, comte de bucquoy 
den Oberbefehl über die kaiserlichen und bayerischen truppen der katholischen 
liga innehatte,78  fungierte Werner als hauptmann beziehungsweise kapitän79, ein 
rang, der für junge aristokraten, die ihren dienst im militär begannen, damals 
durchaus üblich war. 

zunächst war Werner Wenzel von tilly als hauptmann bzw. kapitän im 
fußregiment levin von mortaigne80 eingesetzt, später diente er als rittmeister 
sowie als Obristleutnant im kavallerieregiment herberstorff81. etwa zweieinhalb 
Jahre nach der schlacht am Weißen berg kämpfte Werner t’serclaes von tilly bei 
den für die katholischen truppen wenig erfolgreichen kämpfen bei mingolsheim 
gegen die pfälzischen truppen, die unter dem kommando Graf peter ernst ii. 
von mansfeld standen, und bei der die vorhut von Johann von tillys ligistischer 
armee von mansfelds truppen geschlagen wurde. auch am 6. august 1623 bei der 
schlacht bei stadtlohn, wo die protestantischen truppen unter dem kommando 
von christian von braunschweig-Wolfenbüttel eine vernichtende niederlage 
hinnehmen mussten, war Werner von tilly im einsatz. die 16.500 söldner des 
protestantischen heeres versuchten sich in die niederlande zu friedrich v. von 
der pfalz abzusetzen und wurden von dem 22.000 mann umfassenden heer der 
katholischen liga, das unter dem befehl Johann t’serclaes tilly stand, östlich 
von stadtlohn gestellt und attackiert. der tross und sämtliche Geschütze fielen 

78 vgl. krebs 1879, 78–79.
79 im 17. Jahrhundert ersetzte der in europa übliche begriff Compagnia, Kompanie auch im deutschen 

sprachraum das Wort fähnlein. nach der umbenennung eines fähnleins in kompanie wurde der 
hauptmann als kapitän bezeichnet (schwed. bezeichnung kapten). bei Werner von tilly kommen 
in den verschiedenen Quellen beide bezeichnungen vor.

80 levin von mortaigne, gestorben 1626, war zunächst bayerischer, dann salzburgisch-ligistischer 
 Obrist in kaiserlichen diensten sowie kommandant der salzburgischen verbände. 

81 vgl. stadler 1991, 334. – adam Graf herberstorff (*25. 4. 1585 schloss kalsdorf bei ilz, † 11. 9. 1629 
schloss Orth am traunsee) war ligistisch-kaiserlicher Obrist sowie statthalter im land ob der enns. 
zu herberstorff siehe stur mberger 1976.
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Abb. 7: Bildnis des Werner Tserclaes von Tilly, Kupferstich und Radierung, 1620. Münster, 

Westfälisches Landesmuseum, Inv.-Nr. K 57-460 LM.
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tillys heer in die hände.82 nur 5.000 protestantische soldaten erreichten die 
niederlande, die dezimierten truppen christians von braunschweig-Wolfenbüttel 
waren damit für die katholische liga fortan kein ernstzunehmender Gegner mehr. 

bei dieser schlacht dürfte Werner von tilly verwundet worden sein, da es 
heißt, er – montigny83 – „kehrte nach der schlacht mit Gesellschaft in münster 
bei dr. med. Johann Gigas ein. er ist durch zwei kugeln in arm und hand ver-
wundet und läßt seine verletzung in münster ausheilen. der stadtsekretär henrich 
hollandt verehrt ihm im namen der stadt ein ‚conterfei‘ des täuferkönigs Jan 
von leiden84 und einen ‚Wiedertäufertaler‘ […]. an zehrungskosten zahlen die 
landstände für ihn 109 taler“.85 

nach diesem für die katholische liga siegreichen feldzug im nordwesten 
deutschlands trat eine kampfpause ein, die das Jahr 1624 überdauerte. Werner 
von tilly dürfte während der zeitspanne von november 1623 bis Oktober 1624 
in der Gegend der heutigen stadt Wiesbaden sein Quartier genommen haben. 
ernst friedrich keller berichtet darüber: „Wie gut es sich übrigens diese gewor-
benen soldaten mit ihren chefs sein ließen, geht wohl aus folgendem klar hervor. 
Werner von tilly, ein vetter des berühmten Generals lag seit november 1623 zu 
erbenheim, amt Wiesbaden; es wurden aber an denselben wöchentlich geliefert: 
zwei Ochsen, vierzehn hämmel, vierzehn mass butter, etliche hundert eier, 28 
hühner, ein fuder Wein, 2 Wagen heu, 28 sack hafer, für 22 Gulden Weißbrod, 
confect, käse u. s. w. dabei musste ihm der wöchentliche sold mit 200 rthlrn. 
berichtigt werden“.86

Gemäß den ausführungen ernst friedrich kellers zog Werner von tilly erst 
am 29. 10. 1624 mit seinen truppen wieder ab.87 18 tage zuvor war sein vater Jakob 
t’serclaes von tilly auf schloss tilly in brabant verstorben. in diesem Jahr 1624 
erhielt der damals 25jährige ein regiment, das von nun an als regiment zu fuß 
Jung-tilly bezeichnet wurde. zuvor hatte dieses regiment den namen theodor 
von haimhausen88 getragen. darüber hinaus wurde Werner von tilly 1625 auch 
der titel eines kaiserlichen kämmerers verliehen. 

82 vgl. schor mann 2004, 33–34.
83 zu dieser namensform Werners von tilly vgl. unten s. 191. 
84 Jan van leiden (eigentlich Jan beuckelszoon, * 2. 2. 1509 bei leiden, † 22. 1. 1536 münster), war eine 

der führenden persönlichkeiten der Wiedertäuferbewegung und selbsternannter „könig“ des täu-
ferreichs von münster.

85 lahrk amp 1998, 37.
86 keller 1854, 54.
87 ebenda, 55.
88 theodor viehpeckh von und zu haimhausen (*1554, † 12. 11. 1626 haimhausen) war Obrist der 

katholischen liga, Geheimer rat, hofkammerpräsident, Generalkriegskommissar und Gesandter. 
theodor von viehpeckh kämpfte bei der schlacht am Weißen berg und dürfte sich dabei durch 
tapferkeit und leistungen ausgezeichnet haben, denn ab 1623 erlaubte ihm kaiser ferdinand ii. 
den namen des erloschenen Geschlechtes „von und zu haimhausen“ zu führen. siehe dazu: saito 
2020, 160–161.
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Während das hauptaugenmerk des dreißigjährigen krieges in der zweiten 
hälfte der 1620er Jahre auf den sogenannten dänisch-niedersächsischen krieg, 
der im norden deutschlands unter beteiligung von Johann und Werner von 
tilly stattfand, gelegt wurde, kam es bekanntlich auch im land ob der enns, der 
späteren Wahlheimat Werner von tillys, zu ausgedehnten kampfhandlungen im 
rahmen des oberösterreichischen bauernkrieges. 

am 21. mai 1626 wurde der bayerische statthalter adam Graf von herberstorff 
mit seinen truppen bei peuerbach von dem bauernheer geschlagen und in der 
folge gelang es den aufständischen, weite teile des landes zu kontrollieren. nur 
zwei tage nach seiner niederlage bei peuerbach berief herberstorff den propst des 
stiftes st. florian, leopold zehetner, zu sich nach linz, da dieser als bauernsohn 
aus st. florian für prädestiniert für verhandlungen mit den bauernanführern er-
achtet wurde. Während der florianer propst in linz weilte und „an allen wich-
tigen verhandlungen den thätigsten antheil nahm“89, blieb die pfarre st. florian 
nicht von den kampfhandlungen verschont, wobei zwei bauern aus st. florian, 
der maier zu Walling und der Grünwald, als „zwei sehr eifrige aufhetzer“90 be-
schrieben wurden.

am 28. Juli kamen 2000 aufständische bauern aus der richtung von steyr nach 
st. florian, um das stift einzunehmen. da sich die 40 mann starke besatzung des 
stiftes erfolgreich zur Wehr setzte, „plünderten nun die bauern den markt und 
brannten ihn zur hälfte ab“.91 zuvor war das kloster bereits im besitz der bauern 
gewesen, damals unter ihrem anführer daniel Weingartner. Große haufen des 
bauernheeres lagerten in ebelsberg und enns und somit auch in unmittelbarer 
nähe von burg und herrschaft volkenstorf. die requisitionen des bauernheeres, 
das von 24. Juni bis zum 29. august 1626 linz belagerte, betrafen auch st. florian. 
der angriff der aufständischen, deren anführer stephan fadinger bereits am 
beginn der belagerung tödlich verwundet worden war, am 21. Juli auf linz wurde 
abgewehrt und das heer der bauern letztendlich am 9. und 12. november 1626 
unter Gottfried heinrich Graf zu pappenheim bei eferding und vöcklabruck end-
gültig niedergerungen.

den namen Werner von tilly finden wir in einem bericht über die 
kampfhandlungen im raum entlang der Weser, bei Osnabrück, fürstenau 
und nienburg, die im Jahr 1628 stattfanden. ludwig hoffmeyer schreibt in 
seiner chronik der stadt Osnabrück92: „dazu hatte bischof franz Wilhelm das 
regiment des Grafen Werner tilly, eines neffen des berühmten Oberfeldherrn 
Grafen Johann t’serclaes tilly, in dienst genommen. […] Werner tilly stand be-

89 stülz 1835, 132.
90 ebenda, 132.
91 ebenda, 133.
92 hoffmeyer 1964, 118–119.
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reit, die belagerung fürstenaus zu beginnen; auf entsatz konnte die festung nicht 
rechnen, dazu saß ihr kommandant gefangen. daher kapitulierte sie.“ 

zwar war franz Wilhelm von Wartenberg93 bereits am 27. Oktober 1625 zum 
bischof von Osnabrück gewählt worden. da dänische truppen jedoch Osnabrück 
besetzt hielten und versuchten, die bestellung franz Wilhelm von Wartenberg als 
bischof von Osnabrück zu verhindern, verzögerte sich die annahme und päpst-
liche bestätigung der Wahl um mehr als zwei Jahre bis zum beginn des Jahres 1628. 
mit hilfe der vom bischof angeforderten bayerischen truppen zog franz Wilhelm 
am 5. Jänner 1628 in iburg ein. Osnabrück wurde belagert und die verfassung der 
bis dahin evangelischen stadt außer kraft gesetzt. da den dänischen truppen die 
versorgung gänzlich abgeschnitten war, verließen diese die stadt, und ab 20. Jänner 
war franz Wilhelm auch de facto herrscher über Osnabrück.94 Während seiner 
zeit als Offizier im dreißigjährigen krieg wird der neffe des berühmten feldherrn 
meist „montigny“ genannt, spätestens ab seiner heirat 1627 lautet sein „neuer 
name“: Werner von tilly.95

heirat und familie

das Jahr 1627 brachte für den 28jährigen aristokraten Werner von tilly zwei 
bedeutende ereignisse. durch die intervention seines Onkels beim bayerischen 
kurfürsten bekam er – wie bereits erwähnt – das statthalteramt der wichtigen 
landesfestung ingolstadt zugesprochen und durfte dabei sein regiment nominell 
behalten, was von kurfürst maximilian keineswegs immer gestattet wurde.96 

zu Jahresbeginn, mitten im so genannten niedersächsisch-dänischen krieg, 
fand am 3. Jänner – wie bereits ausgeführt – die hochzeit Werner von tillys mit 
der um fünf Jahre jüngeren franziska barbara von liechtenstein-nikolsburg 
(*1604, † 1655; abb. 8) statt. 97 dass diese ereignisse nicht nur zufällig in etwa 
zeitgleich geschahen, sondern durchaus in einem zusammenhang stehen, ver-
deutlicht auch barbara stadler in ihrer abhandlung über Pappenheim und die 
Zeit des Dreissig jährigen Krieges: „eine solche braut musste mit standesgemäßen 
Gütern, chargen und einkommen aufgewogen werden. […] der adoptivvater 

93 franz Wilhelm kardinal reichsgraf von Wartenberg, geb. 1. 3. 1593 in münchen, gest. 1. 12. 1661 in 
regensburg, entstammte einer seitenlinie des hauses Wittelsbach. von 1625 bis 1661 bischof von 
Osnabrück setzte er den lutherischen stadtrat ab, ließ die petersburg errichten und baute das Gym-
nasium carolinum zur Jesuitenuniversität aus. er leitete die diözesen minden und verden, war kai-
serlicher kommissar und von 1621 bis 1640 kurkölnischer premierminister. siehe: hausberger 
1990 sowie kohl 1998.

94 vollbrecht 1998, 37.
95 stadler 1991, 334.
96 saito 2020, 265.
97 kossert 2021, 117.
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setzte überdies alles daran, seinem schützling ein großes erbe zu hinterlassen.“98 
auch die bald darauf beginnenden verhandlungen mit den volkenstorfer-erben 
um den ankauf ihrer besitzungen und somit auch den darauffolgenden neubau 
der tillysburg müssen in diesem zusammenhang gesehen werden. die frisch 
vermählte fürstentochter und nun Gräfin von tilly, franziska barbara, sowie 
ihre finanziellen mittel werden in den verhandlungsakten über den ankauf der 
herrschaften und Güter der volkenstorfer auch explizit angeführt.99

98 vgl. stadler 1991, 334.
99 Oöla, neuerwerbungen, schachtel 27, nummer 206, verkauf der volkersdorferischen herrschaf-

ten und Güter betreffend (tilly) 1628 und 1630.

Abb. 8: Franziska Barbara Gräfin von Tilly, geb. Fürstin von Liechtenstein.  

Fotografie des Gemäldes, vermutlich 1943/44 von Hans Steinmetz, aufgenommen auf  

Schloss Tillysburg. Tillysburg, Besitz Georg Spiegelfeld. Das Gemälde aus dem Jahr 1627  

befindet sich heute in den Fürstlichen Sammlungen Liechtenstein.
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der für uns heute eher ungewöhnliche hochzeitstermin im hochwinter wird 
dadurch plausibel, da zu dieser zeit aufgrund der Witterung in der regel keine 
kampfhandlungen stattfanden und die truppen sich in Winterquartieren be-
fanden. kurze zeit später, am 12. februar 1627, starb der vater der braut, karl 
fürst von liechtenstein, statthalter von böhmen, in prag. so wie in geringerem 
maße auch die tillys, gehörte karl von liechtenstein zu jenen aristokraten, die 
von den umstürzen und veränderungen des dreißigjährigen krieges profitierten 
und für die dieser konflikt einen enormen sozialen und materiellen aufschwung 
mit sich brachte. 

Gemäß den „stammtafeln zur Geschichte der europäischen staaten“100 be-
kamen Werner von tilly und seine Gemahlin franziska barbara, geborene von 
liechtenstein-nikolsburg, sieben kinder, von denen jedoch teilweise keine 
lebensdaten aufscheinen, manchmal das sterbejahr, teilweise sind Geburts- und 
sterbedatum angegeben. eine weitere Quelle über die nachkommen der beiden 
bilden die aufzeichnungen der familiengruft altötting, in der ein – vermutlich 
sehr früh verstorbener – sohn angeführt wird, der nicht in den stammtafeln 
aufscheint.101

Genauere recherchen über die kinder von Werner und franziska barbara von 
tilly sowie über deren etwaige ehepartner und nachkommen ergeben teilweise 
Widersprüche beziehungsweise sehr unwahrscheinliche konstellationen in der 
Geschwisterreihe, weshalb die nun folgenden ausführungen aufgrund der wenig 
abgesicherten oder nicht sehr zuverlässigen Quellenlage mit gewissen vorbehalten 
zu betrachten sind. 

bei der ältesten tochter maria franziska sind in der familiengruft von 
altötting ihre lebensdaten mit 1630 bis 1646 angegeben, beim nächsten kind, 
franz andreas, ist in den stammtafeln ein genaues sterbedatum, der 25. 12. 1630, 
angeführt. Gemäß den vorhandenen aufzeichnungen scheint nun der spätere 
erbe ernst em(m)erich102 auf, dessen sterbedatum mit 22. april 1675 angegeben 
wird. die nächste in der Geschwisterreihe wäre demnach klara katharina maria, 
die später mit leonhard von harbuval und chamaré103 verheiratet war und 

100 schwennicke 1998.
101 „in der Gruft der altöttinger tillykapelle ruhen: Johan tserclaes reichsgraf von tilly (1559–1632), 

dessen neffe Werner tserclaes von tilly (1599–1651) mit seiner Gemahlin franziska barbara, gebore-
ne prinzessin von und zu liechtenstein (1604–1653) und deren kinder coloman franz (1642) und 
maria franziska (1630–1646). r.i.p. zusammengestellt von br. elias-m. spreng Ofmcap., kapuzi-
nerkloster st. magdalena, altötting 2009.“ zitiert nach: Gedenkschrift zum 450. Geburtsjahr seiner 
exzellenz Johannes tserclaes Graf von tilly (www.tilly-altoetting.de/pdfs/Gedenkschrift/pdf ) zu-
letzt abgerufen am 16. 6. 2023.

102 in den älteren aufzeichnungen ist in der regel emerich (mit einem „m“) zu lesen, in der jüngeren 
findet man meist die schreibweise „emmerich“.

103 leonhard Graf von harbuval und chamaré (†  1684) war königlich spanischer Oberst, vermählte 
sich (angeblich 1645) mit klara katharina maria t’serclaes von tilly, und fiel bei der belagerung von 
luxemburg. 
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1684 verstarb. vom fünften kind, damian helfried, sind das todesdatum und 
der sterbeort, nämlich der 7. 11. 1661 und münchen, festgehalten, ihm folgte die 
schwester maria elisabeth apollonia antonia, die in erster ehe mit christoph 
ferdinand popel von lobkowicz (*1614, † 1658) und in zweiter ehe mit albert 
Wilhelm von kolowrat-krakowsky (*1600, † 1689) verheiratet war. als siebentes 
und letztes kind wird ferdinand paul karl t’serclaes von tilly angeführt, der 
am 27. 9. 1717 verstarb.104 der in der familiengruft altötting zu lesende name 
coloman franz scheint in dieser auflistung der stammtafeln jedoch nicht auf. 
das dort angeführte Jahr 1642 dürfte vermutlich Geburts- und sterbejahr sein.

ankauf von besitzungen – die herrschaft volkenstorf105

Während der für die katholische seite überaus erfolgreichen phase des 
dreißigjährigen krieges der Jahre 1628 und 1629 begannen die verhand lungen 
Werner von tillys mit der Witwe und den weiteren erben der familie volkenstorf, 
die aufgrund ihres festhaltens am protestantischen Glauben das land hatten ver-
lassen müssen, über einen ankauf von deren besitzungen im lande ob der enns, 
nämlich die herrschaften volkenstorf, Weissenberg und stein. der chorherr des 
stiftes st. florian und historiker, albin czerny, berichtete über diese phase der 
emigrationen etlicher protestantischer adelsfamilien: „durch [das kaiserliche] 
patent vom 20. mai 1627 ward jetzt auch den mitgliedern aus dem herrn- und 
ritterstande aufgetragen, sich binnen 3 monaten zu entscheiden, ob sie katho-
lisch werden oder auswandern wollen. vom vermögen solle diesen auswanderern 
nichts abgezogen, ihre Güter binnen Jahresfrist verkauft werden; ein termin der 
aber oft verlängert wurde. […] es griffen auf dieses patent viele zum Wanderstab, 
Glieder aus den oberösterreichischen adelsfamilien der Jörger, rödern, polheim, 
volkenstorf, zelking, Gera, herberstein, hohenfelder, Grienthal, kirchhammer 
und andere wanderten nach regensburg, nürnberg, augsburg, ulm, lindau.“106

in einem im stiftsarchiv st florian vorhandenen „lehensbuch“ sind noch 
lehensbriefe der herrschaft volkenstorf der Jahre 1620 bis 1627 erhalten geblieben, 
wodurch nachvollziehbar ist, dass burg und herrschaft volkenstorf noch bis zum 
Jahre 1627 von den protestantischen besitzern genutzt und verwaltet wurden und 
die familie nach wie vor im besitz ihrer Güter und ländereien war.107 

der letzte männliche vertreter dieser linie war Wolf Wilhelm von 

104 schwennicke 1998. 
105 in der literatur und in den Quellen finden sich verschiedene schreibweisen, beispielsweise Volkers-

torfer, Volkensdorffer, Volkerstorffer, Volchensdorf, etc.
106 czerny 1876, 163–164. am 5. mai 1628 wurde Oberösterreich vom kurfürsten aus der pfandschaft 

entlassen und seinem erbherrn wieder zurückgestellt, statthalter herberstorff blieb in dieser funkti-
on und verstarb am 11. 9. 1629. vgl. czerny 1876, 163; stur mberger 1976, 413.

107 stiftsarchiv st. florian, hs 1a 1602–1639, lehensbuch der volkersdorfischen lehen.
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volkenstorf108 (abb. 9) gewesen, der 1592 die zwanzigjährige katharina, tochter 
von hartmann iv. von liechtenstein und nikolsburg, geheiratet hatte. aus dieser 
ehe gingen vier töchter und der sohn Wilhelm109 hervor, der im 18. lebensjahr 
während einer italienreise in florenz 1612 verstarb, weshalb Wolf Wilhelm ein 
testament verfasste, in dem er verfügte, dass nach seinem tode namen, Wappen, 
helm und schild an den erstgeborenen seiner ältesten tochter übergehen 
sollten.110

seine Witwe katharina von volkenstorf wanderte zunächst nach regensburg, 
später nach nürnberg aus. „ein beträchtlicher theil der volkenstorfischen Güter 
war zwar lehen. allein vermöge der den österreichischen ständen bewilligten 
lehensgnade gingen selbe auch auf die weiblichen erben, also auf die töchter, 
deren volkenstorf mehrere hinterließ, über.“111 

der handel zwischen den käufern Johann und Werner von tilly sowie den 

108 Wolf Wilhelm von volkerstorf (*22. 12. 1567, † 12. 12. 1616), herr von und zu Weissenberg, stein und 
reicherstorf, oberster erbpanier des erzherzogthums Oesterreich ob und unter der enns, kaiserli-
cher kämmerer, rath und vom Jahre 1610 bis 1616 landeshauptmann im lande ob der enns. siehe: 
forster – schmid 2017, 84–86 sowie bernauer 2022, 138–140.

109 Wilhelm von volkerstorf (*30. 7. 1595, † 18. 10. 1612).
110 vgl. bergmann 1857, 242-243. kaiser matthias bestätigte das testament am 16. märz 1618. Wolf 

Wilhelm von volkerstorf starb als der letzte seines Geschlechtes am 12. 12. 1616 im schloss Weissen-
berg.

111 anonym 1843, 91.

Abb. 9: Wolf Wilhelm von Volkenstorf, Öl / Leinwand, 1604. Linz, Landhaus.
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erben der herrschaft volkenstorf kam ende 1629 zustande, der kaufvertrag zwi-
schen den erben der volkenstorfischen besitzungen, nämlich der Witwe Gräfin 
katharina von volkenstorf, ihren töchtern und ihren schwiegersöhnen, wurde 
am 4. Oktober 1630 in regensburg unterzeichnet. er beginnt mit den Worten: 

Wir catharina Gräiv: von volckhenstorff 
Wittib geborrne aus dem fürstlichen Haus von Lichtenstain und Nicolsburg, 
Wolff Her: von Gera auf Arnfels Eschelberg, Waxenberg, Liechtenberg unnd 
Mülldorff, Wilhelbm Her: von Gera auf Arnfels und Waxenberg, Otto Adam 
Herr von und zu Traun, Maria Elisabeth Frau von Gera, Susanna Catharina 
Frau von Gera, Maria Maximiliana Frau von Traun, alle drey Geschwistriget 
und geborne Her:inen von Volckhenstorff, Bekhennen sie mit für unns und all 
unnsere Erben, Dass wir mit Reiff gewognen Rath und wollbedachtem Reueth 
aufrecht und redlich verkhaufft und zu khauffen geben haben Thuen[…].112

es wird in dieser urkunde angeführt, dass die verkäufer nach reiflicher 
überlegung die herrschaften Weissenberg, volkenstorf, stein, Weissenberg und 
reicherstorf mit allem, was dazu gehört an den hoch- und wohlgeborenen Grafen 
und herrn Johann t’serclaes Graf von tilly, freiherrn zu marbach, herrn zu 
balastre, etc. und dessen herrn vetter, dem hoch- und wohlgeborenen Grafen und 
herrn Werner t’serclaes von tilly, Obrist zu ross und fuß und auch statthalter 
zu ingolstadt, etc. verkauft haben und hiemit wissentlich und wircklich verzeichen 
und vergeben thuen.113

inwieweit die wohlwollenden Äußerungen und darstellungen unter den 
miteinander verwandten vertragspartnern ehrlich gemeint waren oder unter 
druck zustande gekommen sind, ist aus heutiger sicht schwer feststellbar. dass 
die verkäufer ihren katholischen käufern, die durch die religionskriege in diese 
vorteilhafte position gekommen waren, „vergeben und verzeihen“, klingt wie eine 
feststellung, die auch durchaus nicht unbedingt aus freiem herzen und mit voller 
überzeugung in diesen vertrag gelangt sein könnte.

der kaufvertrag ist von den verkäufern und zeugen unterfertigt und war ur-
sprünglich auch mit sämtlichen siegeln versehen, die jedoch heute nicht mehr 
erhalten sind. als zeugen des kaufvertrages scheinen der landeshauptmann des 
landes ob der enns, hanns ludwig freiherr von kuefstein114, erasmus der Ältere 
von starhemberg sowie erasmus herr von Gera auf.115 

112 stiftsarchiv st. florian, urkundensammlung (urkundenreihe), kaufvertrag vom 4. 10. 1630.
113 ebenda.
114 Johann ludwig Graf von kuefstein (auch khueffstein), geb. am 11. 6. 1582 (vermutlich auf schloss 

Greillenstein), gest. am 27. 9. 1656 in linz war von 1630 bis zu seinem tod hauptmann des landes ob 
der enns.

115 stiftsarchiv st. florian, urkundensammlung (urkundenreihe), kaufvertrag vom 4. 10. 1630.



Die Entstehung des Schlosses Tillysburg und seine Begründer  197

besonders bemerkenswert erscheint bei diesen drei zeugen der name des 
erasmus herrn von Gera (*1588, † 1657), des bruders der beiden im kaufvertrag 
angeführten Wolff und Wilhelm von Gera sowie schwagers der gebürtigen 
„volkenstorferinnen“ maria elisabeth und susanna katharina. erasmus ii. freiherr 
von Gera war ursprünglich, wie seine brüder und die weiteren familienmitglieder, 
eifriger protestant und wurde am 20. märz 1621 auf befehl von adam Graf 
herberstorff als rebell verhaftet und im linzer schloss gefangen gehalten. dort 
dürfte er schon relativ bald zum katholischen Glauben konvertiert sein, da er be-
reits im november 1621 als rittmeister im kavallerieregiment herberstorff diente 
und zwei Jahre später in diesem regiment zum Obristleutnant befördert wurde.

am 7. Jänner 1624 heiratete er die stieftochter adams von herberstorff116, 
anna benigna von pappenheim, und wurde dadurch auch zum schwager des 
reitergenerals erbmarschall Gottfried heinrich Graf zu pappenheim, der ge-
meinsam mit Johann von tilly auf seiten der katholischen liga kämpfte. es ist 
somit durchaus denkbar, dass erasmus von Gera, der sowohl zu den verkäufern 
als auch zu den käufern enge verbindungen hatte, eine rolle als vermittler und 
bindeglied bei den verkaufsverhandlungen innehatte und deshalb auch als zeuge 
fungierte. so wie erasmus von Gera waren auch adam von herberstorff und 
Gottfried heinrich von pappenheim konvertiten. erasmus von Gera erwarb die 
Güter seiner zur emigration gezwungenen brüder, die überzeugte protestanten 
geblieben waren. darüber hinaus ersetzte er ab 1628 seinen bruder Wolf von Gera 
als verordneter des herrenstandes des landes ob der enns, da dieser 1625 von 
dieser funktion suspendiert worden war.117

zwei tage nach unterzeichnung des kaufvertrages, am 6. Oktober 1630, 
„wies die frau von volkerstorf mit ihren drei töchtern durch einer urkunde alle 
lehensleute und lehensträger an Werner, Grafen v. tilly, dem sie die ererbten 
Güter verkauft haben, kraft eines am 23. september 1630 errichteten und vom 
kaiser ratificierten und bestätigten kontraktes; Graf Werner von tilly fordert 
sie seinerseits auf, binnen Jahresfrist um die betreffenden lehen gebührend sich 
anzumelden.“118 

ein teil der von den tillys erworbenen besitzungen war landesfürstliches lehen 
gewesen. Werner von tilly, der von nun an ohne seinen Onkel die verhandlungen 
bestritt, wünschte die allodification119 seiner erworbenen besitzungen. er bot nun 

116 adam (damals noch freiherr von) herberstorff heiratete 1607 im alter von 22 Jahren die um etwa 
zehn Jahre ältere maria salome freiin von preysing-kopfsburg, die in erster ehe mit dem freiherrn 
reichserbmarschall veit zu pappenheim (*1535, † 1600) verheiratet gewesen war und wurde somit 
zum stiefvater der fünf kinder aus der ersten ehe seiner frau. siehe: stur mberger 1976, 43–46.

117 vgl. scheutz – tersch 2003, 42. Wolf von Gera emigrierte nach nürnberg und starb 1634 in 
straßburg.

118 anonym 1843, 95.
119 überführung aus lehens- in eigenbesitz.
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dem kaiserhof an, das amt böhamberg (behamberg), das nahe der burggrafschaft 
steyr lag, samt Wildbann, vogtei und landgericht an den kaiser abzutreten, um 
im Gegenzug dafür die herrschaft volkenstorf und die herrschaft traun, die er 
mittlerweile von sigmund adam traun erworben hatte, lehenfrei zu machen. der 
konsens für den verkauf von kaiser ferdinand ii. stammte laut niederösterreichi-
scher regierung und kammer vom 26. Juni 1630, in einer urkunde vom 11. februar 
1631 erklärte kaiser ferdinand ii. alle volkenstorfer und traunischen lehen, die 
von Werner von tilly gekauft wurden, als „frei und allodial gegen dem, daß er 
das amt böheimberg [behamberg] samt Wildbann, vogtei und landgericht in 
kürnberg und böheimberger pfarre an den kaiser abtritt.“120

im Jahr 1630 kaufte Werner von tilly auch noch ein stadthaus im zentrum von 
linz.121 man muss sich jedoch der tatsache bewusst sein, dass linz – so wie auch 
die übrigen landesfürstlichen städte im lande ob der enns – aufgrund der folgen 
des bauernkrieges in einem bedauernswerten zustand war, weshalb stadthäuser zu 
dieser zeit vermutlich günstig zu bekommen waren; in steyr waren in dieser zeit 
beispielsweise gar keine käufer für zum verkauf stehende stadthäuser zu finden.122 

Graf Werner von tilly hatte am 4. Jänner 1630 von schloss Weissenberg aus sein 
Gesuch um aufnahme in den ob der enns’schen herrenstand eingereicht. dieses 
begann mit den Worten: die sonndere affection, so Ich zu dem Teütschlanndt, vor-
derist aber, Zu disem Lanndt vnndt Erzherzogthumb össterreich ob der Ennss 
Jederzeit getragen, vnnd noch tragen thue, die ist vrsach, dass Ich mich, wie den 
herrn wissend, darinnen annkhaufft habe, vnnd nunmehr ein mitglidt zuwerden 
begehre.123 die aufnahme in den herrenstand des landes ob der enns erfolgte 
dann am 8. märz 1630.124

als statthalter in ingolstadt verbrachte Werner von tilly vermutlich die meiste 
zeit in der donaustadt in Oberbayern, er ließ sich aber über die vorkommnisse in 
österreich auf dem laufenden halten, wie ein brief des pflegers von Weissenberg 
an tilly belegt, der ihm am 19. april 1630 über einen bauernaufruhr in österreich 
unter der enns berichtete.125 

Werner von tilly als autor der Chronologica Liechtenatainiae genesis isagoge
im darauffolgenden Jahr 1631 erschien in ingolstadt die Chronologica Liech-
tenatainiae genesis isagoge, eine knapp 60 seiten lange abhandlung über das 
Geschlecht der liechtensteiner, die größtenteils auf latein verfasst wurde. als 

120 stiftsarchiv st. florian, chronologische reihe, 11. 2. 1631. urbar vom amt böheimberg (behamberg).
121 das haus hat heute die adresse altstadt 15 und trägt den namen „freihaus traun“, da es 1664 von 

ernst emmerich von tilly an ernst Graf abensberg-traun verkauft wurde.
122 vgl. czerny 1876, 160.
123 zitiert nach: starkenfels – kirnbauer 1904, 511–512.
124 ebenda, 512.
125 stiftsarchiv st. florian, chronologische reihe, 19. 4. 1630.
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autor dieses Werkes scheint dabei Werner von tilly auf, der auftraggeber war 
der Onkel seiner Gemahlin, Gundaker von liechtenstein. dieser korrespon-
dierte in diesem Jahre ausgiebig mit seinem bruder maximilian, seinem neffen 
karl eusebius und dem Gatten seiner nichte franziska barbara, Graf Werner von 
tilly, bezüglich der recherchen über die Genealogie des hauses liechtenstein.126 

thomas kossert meint, „nach dem tod karls i. versuchte vor allem dessen 
bruder Gundaker von liechtenstein (1580–1658), das neue familienmitglied 
[Werner von tilly] durch die erstellung eines stammbaumes eng an das fürsten-
haus zu binden“.127

ahnentafeln – und somit auch deren erstellung – waren für die aristokraten 
der frühen neuzeit von großer bedeutung.128 somit erscheint es naheliegend, dass 
auch die mitglieder der familie liechtenstein, allen voran Gundaker, sich für die 
familiengeschichte interessierten und einen hochadeligen stammbaum vorweisen 
wollten, weshalb er eine ahnentafel bzw. stammbäume seiner familie anfertigen 
und von kalligraphen ausfertigen lassen wollte. dazu existiert eine korrespondenz 
Werner von tillys mit Gundaker in französischer sprache, am 23. mai 1631 über-
sandte er dem fürsten einen kleinen band, bezeichnet mit „petite volume“, der 
notizen zur Genealogie des hauses liechtenstein enthielt und am 14. Juni bereits 
einige exemplare einer „offenbar druckfrischen Genealogie, möglicherweise der 
im liechtensteinischen hausarchiv in großer zahl vorhandenen Probatio Deren 
XXXII. Ahnen des Fürst Gundackers von Liechtenstein“.129 Werner von tilly ver-
wies in seinem schreiben darauf, er warte noch auf die stammbäume de Boscowitz, 
de Frise et de Teschen, um sein Werk – es ging dabei wohl um die stammbäume der 
brüder karl, maximilian und Gundaker samt ihrer Gemahlinnen – fertigstellen 
zu können.130

im september131 1631 übersandte Gundaker von liechtenstein ein verzeichnis 
der ahnen seiner kinder an Werner von tilly mit der bitte, bei seinen kindern aus 
zweiter ehe die fehlenden namen der vorfahren mütterlicherseits zu erforschen, 
gegebenenfalls sollte er auch bei der kanzlei des deutschen Ordens erkundigungen 
einziehen. fürst Gundaker legte auf genaues recherchieren großen Wert und übte 
auch in manchen fällen kritik an Werner von tillys „büchl“, wenn es um die frage 

126 vgl. Winkelbauer 1999, 456. die Originale des briefverkehrs befinden sich im hausarchiv der 
regierenden fürsten von liechtenstein/vaduz, k. 1, fasz. „correspondenz in Genealogicis des hau-
ses mit Gr. Werner v. tilly“.

127 kossert 2021, 111.
128 vgl. Winkelbauer 1999, 455 sowie Oexle 1990, 21–35.
129 Winkelbauer 1999, 456. Winkelbauer bezieht sich dabei auf zwei briefe des Grafen Werner v.

tilly in französischer sprache an Gundaker v. liechtenstein, gesendet von ingolstadt am 23. mai und 
14. Juni 1631, archiviert im hausarchiv der regierenden fürsten von liechtenstein/vaduz, k. 1, fasz. 
„correspondenz in Genealogicis des hauses mit Gr. Werner v. tilly“.

130 ebenda, 456.
131 kromau am 27. september 1631, Gundaker v. liechtenstein an Werner v. tilly, vgl. Winkelbauer 

1999, 456.
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der jeweils richtigen vornamen ging. so bemängelte er beispielsweise unter 16 sezt 
der graf Tilli Carolina, und ich hab Johanna.132

an Graf Ortenburg schrieb fürst Gundaker im dezember 1631, falls ihm 
ein exemplar unsers hauses nahmen, herkhomens und succession beliebt, eine 
abschrift dessen zu übersenden, was herr Werner graff von Tylli ditsfahls aus 
unterschiedlichen authoribus zusammencolligieren lassen.133 ein paar tage später, 
am heiligen abend 1631, verfasste der fürst an seinen neffen karl eusebius ein 
schreiben, in dem er mitteilte, dass sich Graf tilly „wegen unsers hauses genealogia 
und die eruierung und probierung unserer ahnen durch das studium der Werke 
verschiedener autoren sehr bemühe.“134 

bei den von Gundaker von liechtenstein angeführten „verschiedenen autoren“ 
dürfte es sich in erster linie um den damals bekannten historiker hieronymus 
megiser135 gehandelt haben, da Werner von tilly am titelblatt des buches angibt, 
Ex Hieronymo Megisero Et Aliis Probatis Historicis desumpta136. der zu jener 
zeit hoch angesehene megiser war von kurfürst christian ii. 1603 zum professor 
für Geschichte an der universität leipzig und zum churfürstlichen bestellten 
historiographen ernannt worden, ehe er von erzherzog karl von österreich als 
Geschichtsschreiber nach linz berufen und überdies zum pfalzgrafen erhoben 
wurde. hier sollte megiser die landschaftliche bibliothek leiten und erhielt den 
auftrag, eine chronik des landes ob der enns zu verfassen. er verstarb in linz, 
wobei das sterbejahr – entweder 1618 oder 1619 – nicht eindeutig gesichert ist.137 
später sollte sich herausstellen, dass seine kärntner Geschichtschronik „annales 
carinthiae“ nicht nur irrtümer und übertreibungen, sondern auch erfindungen 
und Geschichtsfälschungen mit erfundenen kriegen aufweist. dabei erfand er 
auch helden, um seine adeligen auftraggeber zu verherrlichen.138

in Werner von tillys „chronologica liechtenatainiae genesis isagoge“ wech-
seln deutsche und auf latein verfasste passagen. nach den ersten zwölf auf latein 
verfassten blättern, die das titelblatt, die Widmung und einen kurzen text um-
fassen, folgt ein dreieinhalb seiten langer extrakt aus der „Oesterreichischen 

132 Winkelbauer 1999, 456.
133 Gundaker von liechtenstein an Graf Ortenburg. Wilfersdorf, 19. dezember 1631, zitiert nach 

 Winkelbauer 1999, 456-457.
134 Winkelbauer 1999, 457, das zitierte schreiben: Gundaker von liechtenstein an karl eusebius 

von liechtenstein, Wilfersdorf, 24. dezember 1631.
135 hieronymus megiser (* 1557 stuttgart, †  1618 oder 1619 linz) war zunächst als privatlehrer junger 

aristokraten tätig und unternahm ausgedehnte reisen quer durch europa, ehe er um 1590 von erz-
herzog karl in Graz zum landschaftlichen Geschichtsschreiber ernannt wurde, wo er auch den jun-
gen Johannes kepler kennenlernen sollte, mit dem er weiterhin in kontakt und wissenschaftlichem 
austausch blieb. von 1593 bis 1601 war er rektor des „collegium sapientiae et pietatis“ der kärntner 
landstände in klagenfurt. siehe: boockmann 1990 sowie strohmeyer 2002.

136 Was in etwa bedeutet: „entnommen von hieronymus megiser und anderen bewährten historikern“.
137 vgl. huber 2018, 259–268.
138 vgl. neumann 1985, 185.
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cronica manuscripta de dato zwischen 1395 unnd 1400“, der auf deutsch verfasst 
wurde, an den sich wiederum ein lateinischer „extractus ex Guspiniano“ etwa in 
der gleichen länge des vorherigen teiles anreiht. nach einer eineinhalbseitigen 
„praefatio“, abermals in lateinischer sprache, folgt der hauptteil dieses gedruckten 
Werkes, auf den ersten 21 seiten dieses teiles vorerst wiederum auf latein und auf 
den folgenden 18 seiten, in denen auch einige kurzbiographien zu finden sind, 
hauptsächlich in deutscher sprache. den abschließenden teil bilden die blätter 
58 bis 60, die auch einen stammbaum beinhalten. 

die verteidigung von ingolstadt und kampfhandlungen im lande ob der enns 
unter Werner von tillys kommando 1632

das darauffolgende Jahr 1632 war für Werner von tilly wiederum stark von krie-
gerischen auseinandersetzungen geprägt. eine entscheidende bewährungsprobe 
brachte das frühjahr 1632 mit sich, da er als stadtkommandant von ingolstadt 
für die verteidigung von stadt und festung verantwortlich war. das schwedische 
heer brach am 26. april 1632 von seinem feldlager vor lechhausen in richtung 
ingolstadt auf und war am abend des 28. april in sichtweite von ingolstadt an-
gelangt. am darauffolgenden tag ließ Gustav adolf seine armee am rechten 
donauufer bis vor die stadt vorrücken, wo sie von den verteidigern mit hef-
tigem Geschützfeuer empfangen wurde. bei der donaubrücke waren von den 
verteidigern zwei schanzen errichtet und mit jeweils 1500 infanteristen und 500 
kavalleristen besetzt worden „das kommando in der stadt hatte der neffe des 
tödlich verletzten bayerischen Generalleutnants, Werner Graf von tilly, ein sohn 
von tillys älterem bruder Jakob.“139 

in den darauffolgenden tagen kam es zu erbitterten kämpfen mit artilleriefeuer 
und hunderten toten, wobei die strategisch wichtigen brückenköpfe an der donau 
heftig umkämpfte brennpunkte waren. mehrere tage hindurch versuchten die 
schwedischen truppen, die schanzen zu erstürmen, am 1. mai konnte die klei-
nere zwar genommen werden und auch die dahinter liegende schiffbrücke ging 
verloren, letztendlich hielten die verteidigungsstellungen jedoch den schwe-
dischen angriffen stand, so dass am 4. mai Gustav adolf das feldlager aufhob 
und mit seinen einheiten in richtung Gneisenfeld abzog. 2000 schweden sollen 
bei den angriffen ihr leben verloren haben, darunter der junge markgraf von 
baden, den man am nachmittag mit militärischen ehren verabschiedete.140 trotz 
der verheerung der umgebung durch die schwedischen truppen war mit diesem 
ereignis ein Wendepunkt im dreißigjährigen krieg eingetreten: die festung 

139 engrisser 2007, 58.
140 engrisser 2007, 58–61.
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ingolstadt hatte dem siegeszug des schwedenkönigs Gustav adolf einhalt geboten.
etwa dreieinhalb monate nach den kämpfen um ingolstadt, am 13. august 

1632, erhoben sich im lande ob der enns abermals die bauern unter den beiden 
anführern stephan nimmerfol und abraham luegmayr, eroberten den markt 
peuerbach und ermordeten den herrschaftlichen Gutsverwalter Georg Jurgowitsch, 
so dass in der folge in den benachbarten Orten herrschaftliche pfleger und pfarrer 
die flucht ergriffen.141 „den 19. august wurde eine ständische commission, an 
deren spitze der propst leopold von st. florian stand, zur gütlichen tractation 
mit den bauern nach Wels geschickt; zum commandanten dieser stadt und aller 
im lande zerstreuten kaiserlichen truppen wurde Werner Graf von tilly, neffe 
des berühmten Generals, ernannt.“142 dieser war somit zum obersten befehlshaber 
der kaiserlichen streitmacht gegen die aufständischen protestanten im lande ob 
der enns bestellt worden.143

am 1. september wurde von den aufständischen aschach, einen tag später 
von einer anderen abteilung schloss und markt Wolfsegg eingenommen, am 
7. september vöcklabruck besetzt. franz christoph khevenhüller (*1588, † 1650), 
der ende august auf seinen Gütern im lande ob der enns angekommen war, 
konnte die aufständischen protestanten wieder aus vöcklabruck verdrängen, wäh-
rend Werner von tillys angriff auf das lager der aufständischen in hagleiten am 
25. september misslang, was in linz und Wien große verstimmung hervorrief, 
da die erwartungshaltung sehr hoch war, da „tilly sehr lange mit dem angriffe 
gezögert hatte.“144

in einer abhandlung über die bauernkriege im lande ob der enns von rudolf 
litschel wird Werner von tilly als „zauderer“ bezeichnet, dessen abwartende 
haltung die vorbereitungen für einen neuerlichen vorstoß der aufständischen 
erst ermöglichte.145 

in der folge konnten die bauern unter ihrem anführer klauser eine Offensive 
starten, bei der sie auch teile des mühlviertels unter ihre kontrolle brachten. 
da anfangs Oktober könig Gustav adolf sich nach der verlorenen schlacht bei 
nürnberg nach franken wandte und mit seinen truppen auf neuburg an der 
donau zumarschierte, befürchtete man auf katholischer seite, die oberösterrei-
chischen rebellen könnten sich mit dem heer des schwedenkönigs verbinden, 
dem die aufständischen bauern mehrmals nachrichten schickten, er möge ihnen 
zu hilfe zu kommen.146

doch folgte Gustav adolf dem heer Wallensteins nach sachsen, während die 

141 czerny 1876, 169; eichmeyer – feigl – litschel 1976, 158-159.
142 czerny 1876, 169–170.
143 vgl. ebenda, 169–170, 197 sowie eichmeyer – feigl – litschel 1976, 160.
144 czerny 1876, 172.
145 eichmeyer – feigl – litschel 1976, 161.
146 vgl. czerny 1876, 173.
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Abb. 10: Lucas Vorsterman, Bildnis Werner von Tilly. Kupferstich, 1639/52. 

Wien, Österreichische Nationalbibliothek, Porträtsammlung. 
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von Wallenstein entsandten regimenter traun und montecuccoli die aufständi-
schen bauern in wenigen tagen niederschlugen. die letzte entscheidende aktion 
dieser auseinandersetzung vollstreckte Werner von tilly am 9. Oktober in der 
nähe von eferding, „wo die in hagleiten lagernden bauern von ihren höhen wie 
von einer erhabenen schaubühne ruhig zusehen mußten, wie die zum succurs 
von der Weiberau nach hagleiten gesendeten 600 bauern in der ebene von den 
husaren tilly`s auseinandergesprengt und unbarmherzig von den reiterspießen 
niedergestochen wurden. sie setzten sich zwar in bewegung, um ihren brüdern 
im thale zu helfen, aber tilly eilte mit seinen truppen aus eferding herbei und 
stellte sich zwischen dem lager und den fechtenden auf, so daß die bauern in der 
hagleiten verhindert wurden, an dem Gefechte antheil zu nehmen.“147

aus dieser zeit der niederschlagung des aufstandes existieren noch briefe bzw. 
deren abschriften aus dem schriftverkehr zwischen franz christoph khevenhüller 
an Werner von tilly, in denen sich die beiden über die vorgehensweise gegenüber 
den aufständischen austauschen. so schrieb khevenhüller an tilly sowohl am 
11.  september als auch am 14. september von mondsee aus. Werner von tilly 
verfasste seinen brief an khevenhüller vom 2. Oktober in Wels und jenen vom 
10. Oktober in eferding, jeweils in italienischer sprache, wohingegen jene von 
khevenhüller in deutscher sprache geschrieben sind. albin czerny, der diese 
briefe transkribierte und in seinen „bildern aus der zeit der bauernunruhen“ ab-
drucken ließ, fügte hinzu, „Original von der hand tilly‘s mit dessen siegel.“148

am 10. Oktober berichtete tilly an khevenhüller: Eure Excellenz wird bereits 
von der Zerstreuung unserer Rebellen gehört haben, welche gestern nach einem 
Verlust von beiläufig 200 Todten ihr hiesiges Lager verlassen und sich in die 
Berge und Wälder geflüchtet haben mit Ausnahme des Luegmair, der nach den 
mir zugekommenen Berichten […] sich mit 200 oder 300 Bauern nach Weiberau 
zurückgezogen hat. Weil ich aber befürchte, er möchte sich durch eine größere 
Anzahl Gesindels verstärken und um ihm nicht Zeit zu lassen, schicke ich die 
300 Husaren nach Lambach, um von da zu streifen bis Weiberau und alles das 
auszuführen, was Euer Excellenz für dienlich halten wird, um diesen Aufstand 
vollständig zu stillen.149 

zwei tage später, am 12. Oktober um vier uhr abends schrieb Werner von tilly 
dem Grafen von frankenburg zu Grieskirchen aus eferding „in eile“, abermals 
auf italienisch, wobei auf der adresse „sehr dringend“ vermerkt ist: Gerade in 
dem Augenblick als ich nach Grieskirchen marschieren wollte, brachte mir der 
Edelmann Eurer Excellenz Nachricht, daß Eure Excellenz diese Nacht mit den 
Husaren und einiger Infanterie dort ihr Quartier nehmen werde, welches ich 

147 czerny 1876, 173–174.
148 czerny 1876, 209.
149 zitiert nach der übersetzung von czerny 1876, 214.
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gerne vernommen und melde ich zu dem Ende und um Nachricht zu haben, 
wenn eure Excellenz eine größere Streitmacht für nöthig hält, um den rest des 
Gesindels zu zerstreuen, daß ich morgen früh, um mich mit Eurer Excellenz zu 
verbinden, mit 1000 Fußgängern kommen werde, welche hinreichen um diesen 
ganzen Bezirk bis zur Weiberau zu verwüsten. Darüber Ihre Entschließung noch 
in dieser Nacht erwartend grüße ich Sie ehrerbietig.150

in czernys „bilder aus der zeit der bauernunruhen“ sind noch weitere briefe 
an Graf khevenhüller abgedruckt, die tilly am 18. und 19. Oktober sowie am 
2. und 9. november 1632 von linz aus, wo er sich nun offensichtlich aufhielt, ver-
sandte. in diesem briefwechsel zwischen khevenhüller und tilly, der sich bis in 
den Jänner 1633 erstreckt, wird vorrangig über die bezahlung und die behandlung 
der im land verbliebenen truppen berichtet, welche die bevölkerung – auch 
die zu den kaiserlichen soldaten loyal gewesenen Gruppen – drangsalierte. in 
diesem zusammenhang ist auch das schreiben zu sehen, das Werner Graf tilly 
am 30. november 1632 von seinem schloss Weissenberg aus an den rittmeister 
heyberger richtete, in dem es heißt: Demnach sich der Hochgeborene Herr, Herr 
Franz Christoph Khevenhüller, Graf zu Frankenburg in deme wider seine unter-
habende Reiter beschwert, daß […] sie ausreiten, die Leut mit Streiche, Schätzen 
und Plündern dermaßen tractiern, […] auch mehr wohlgedachter Herr Graf ihne 
nit längers gedulden will: Also ist unser Befehl hiemit, er solle sich in Angesicht 
dieß zu Herrn Heinrich Wilhelbmen von Starhenberg nacher Wels verfügen, 
ihme andere Quartier assignieren lassen und sich derselben bei Vermeidung un-
ausbleibender Straf mit besserer Kriegsdisciplin, als bishero beschehen, bedienen 
oder, da auf der Kais. Herrn Executions Commissarien Guetbefinden, man seiner 
nit mehr vonnöthen, sich alsobalden mit gueter Ordnung aus diesem Land, (in 
Kraft dieß wir ihme Licenz und Erlaubnuß geben) den geraden Weg zu seinem 
Regiment begeben.151

Was das weitere schicksal der anführer der aufständischen betrifft, so gelang 
nimmervol und luegmayr die flucht zu den schweden, etliche von ihnen wurden 
gefangen genommen und hingerichtet.152

150 zitiert nach der übersetzung von czerny 1876, 215–216.
151 zitiert nach czerny 1876, 232–233.
152 vgl. czerny 1876, 176 sowie eichmeyer – feigl – litschel 1976, 163.



206  Egbert Bernauer 

Grundsteinlegung und baubeginn von schloss tillysburg 

kurz nach diesen ereignissen, am 3. märz 1633153, erfolgte in unmittelbarer nähe 
der burg volkenstorf die Grundsteinlegung des neu zu errichtendem schloss, dem 
Graf Werner den namen tillysburg gab. die burg volkenstorf befand sich damals 
in einem so schlechten zustand, dass schon Graf Wolf Wilhelm von volkenstorf 
etliche Jahre zuvor den entschluss gefasst hatte, einen neubau zu errichten und 
zwar bereits an jener stelle, an der letztendlich das schloss tillysburg dann er-
richtet wurde. doch wurde dieses vorhaben erschwert, da das hochstift passau 
behauptete, ein drittel des für den bau vorgesehenen Grundstückes sei dem stift 
passau „unterthänig“.154

die Grundsteinlegung wurde vom propst des stiftes st. florian, leopold 
zehetner (abb. 11), vollzogen, über den der stiftshistoriker und spätere propst 
Jodok stülz etwa zweihundert Jahre später schreiben sollte: „so lange auch nur 
noch einige trümmer des klosters st. florian übrig bleiben, wird der name dieses 
propstes mit dem innigsten dankgefühle ausgesprochen werden.“155 leopold 
zehetner war am 20. mai 1612 im alter von erst 31 Jahren zum propst des stiftes 
st. florian gewählt worden, zu einer zeit, welche „dem fortbestehen der klöster 
und überhaupt des katholicismus in Oesterreich gefährlicher war als je eine andere 
früher oder später.“156 damals hatte sich die anzahl der klostermitglieder auf ledig-
lich 15 priester und zwei novizen reduziert. bereits in den beiden darauf folgenden 
Jahren war kaiser matthias zweimal zu Gast im stift st. florian, am 11. und 12. Juli 
1613 weilte er auf seinem Weg zum reichstag nach regensburg in st. florian, ende 
Juli 1614 fanden im beisein des kaisers die begräbnisfeierlichkeiten seiner im Jahre 
1572 in linz verstorbenen tante katharina, der einstigen königin von polen, statt, 
die in der Gruft des stiftes ihre letzte ruhestätte fand.

nach der niederschlagung des bauernaufstandes 1626 wurde die Gegen-
reformation im lande ob der enns mit starkem nachdruck vorangetrieben und 
propst zehetner vom passauer bischof zum bischöflichen kommissar ernannt. 
„als solcher lag ihm ob, die lehre und das leben der katholischen Geistlichen 
zu untersuchen, mit der vollmacht, sie nach Gestalt der sachen von ihren stellen 
zu entfernen, überhaupt jede ungebühr abzustellen. dieses auftrages entledigte 
er sich auf eine Weise, welche ihm den vollsten beifall seines bischofs, der sein 

153 das datum für die Grundsteinlegung 3. 3. (16)33 erscheint aufgrund der großen bedeutung, die man 
damals zahlenkonstellationen beigemessen hat, kein zufall gewesen zu sein. die zahl „drei“ galt 
von alters her als göttliche bzw. heilige zahl. in der christlichen zahlensymbolik steht sie beispiels-
weise für die dreifaltigkeit, die drei kardinaltugenden (Glaube, liebe, hoffnung) die drei wichtigs-
ten begleiter Jesu (petrus, Jakobus und Johannes) oder die auferstehung Jesu am dritten tag.

154 vgl. anonym 1843, 95. – vgl. dazu auch unten, s. 209f.
155 stülz 1835, 141.
156 ebenda, 122. 
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kluges und festes benehmen sehr rühmte, erwarb.“157 der passauer bischof leopold 
Wilhelm verlieh ihm deshalb 1637 den titel erzherzoglicher rat, ein Jahr später 
sollte er von dessen bruder, kaiser ferdinand iii., mit dem titel kaiserlicher rat 
ausgezeichnet werden.

Während seiner circa 34 Jahre dauernden amtszeit als propst des klosters 
st. florian vermehrte er auch dessen besitzungen. so erwarb das stift das ade-
lige landgut ried158, der kaiserliche reichshofrat Johann engelhofer, der seine 
letzte ruhestätte in st. florian finden wollte, vermachte testamentarisch die 
veste marbach dem kloster st. florian, 1615 ließ propst leopold in linz das 
felnschlagische haus sowie zwei kleinere häuser nebenan kaufen und an deren 
stelle das heute noch an der linzer landstraße stehende florianer stiftshaus er-
richten159. Jodok stülz berichtet, dass kaiser ferdinand iii., der sich 1645/1646 

157 ebenda, 134. 
158 das landgut ried hatte zuvor hieronymus Gumminger gehört, der – ähnlich wie katharina von 

volkerstorf – aus Glaubensgründen das land verließ und nach regensburg emigrierte und am 
17. september 1629 das landgut ried in der riedmark um 18.000 fl an das stift st. florian verkaufte. 
stülz 1835, 137; r ehberger – Wunschheim 2009, 128.

159 vgl. stülz 1835, 137–142; ökt l , 163.

Abb. 11: Propst Leopold Zehetner, Öl / Leinwand. Stift St. Florian, Gemäldesammlung. Im Bild 

rechts oben ist die Belagerung von Linz im Jahr 1626 erkennbar.
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in linz aufhielt, 160 dem sterbenden propst an dessen todestag seine aufwartung 
machte: „letzterer gerade in linz anwesend, als seine ausgezehrte lebenskraft 
bald auszulöschen drohte, besuchte ihn persönlich zu st. florian, und fühlte 
sich nicht zu hoch gestellt, den letzten lebenstag des ehrwürdigen Greises durch 
seine Gegenwart und seine tröstenden Gespräche zu erheitern.“161 propst leopold 
zehetner starb am 30. september 1646 im alter von 65 Jahren.

mehr als 13 Jahre zuvor vollzog propst zehetner – wie erwähnt – die 
Grundsteinlegung der tillysburg, und Graf Werner von tilly ließ dieses ereignis 
in form einer gravierten messingplatte verewigen. auf der vorderseite dieser platte 
ist das tilly-Wappen flankiert von den allegorien Glaube und Gerechtigkeit zu 
sehen, die inschrift lässt den Ort sprechen: Wernerus Comes de Tilly Francisus 
Barbara Princeps a Liechtenstein. Annis plus centum Volckersdorff nomine 
dicta. Arx utinam caeclis tot Tilyana forem. [Werner Graf von tilly. barbara 
prinzessin zu liechtenstein (ich,) die mehr als hundert Jahre volkensdorf ge-
nannte burg, wenn ich doch in (so) vielen Jahrhunderten tillysburg sein möge/
den tillys gehören möge.]162 in die rückseite der messingplatte wurde eingra-
viert: In Honorem. Sanct.ma Trinitatis ac Die parae Virginis Mariae reverend.
mus Dominus Leopoldus praepositus ad S. Florianum. Etc primum lapidem. 
Tilyburgo subiedit die marty anno salutis MDCXXXIII regnante imperatore 
divo Ferdinando secundo. [zu ehren der allerheiligsten dreifaltigkeit und der 
Jungfrau maria der Gottesgebärerin hat der hochwürdigste herr leopold, propst 
von st. florian den ersten stein zur tillysburg gelegt am 3. märz im Jahr des heils 
1633 in der regentschaft des römischen kaisers ferdinand ii.]163 

aus dieser Quelle wird ersichtlich, dass Werner von tilly bereits vor dem bau 
seines neuen herrschaftssitzes den namen seiner familie in diesem Gebäude ver-
ewigt haben wollte. auch in etlichen anderen der im stiftsarchiv aufbewahrten 
schriftstücke der 1630er-Jahre wird bereits der name der herrschaft tillysburg 
und nicht mehr volkenstorf verwendet.

lediglich fünf tage nach der Grundsteinlegung, am 8. märz 1633, unterzeich-
nete Werner von tilly einen acht seiten langen „contract“ mit hans elckhammer, 
baumeister zu mühlgrub, der beauftragt wurde, ein dem schloss zu Weissenberg 
ähnliches bauwerk zu errichten. in diesem vertrag werden in erster linie fragen des 
materials und der durchführung der bauarbeiten behandelt, darüber hinaus wird 

160 die kaiserfamilie hatte sich ab august 1645 wegen der in Wien grassierenden seuche (pest) nach 
linz zurückgezogen, wo sie nun längere zeit verweilte: am 13. 12. 1645 wurde der linzer friede 
(nichtangriffspakt) zwischen ferdinand iii. und dem fürsten von siebenbürgen geschlossen (siehe: 
press 1991, 241), ferdinands erste frau, maria anna von spanien (*1606, † 1646), starb am 13. 5. 
1646 bei der Geburt ihres sechsten kindes in linz (siehe: Gies mcGuigan 2007, 283).

161 stülz 1835, 142.
162 zitiert nach: Jencek 2004, 9. ein Wunsch, der sich nicht erfüllen sollte, da nach weniger als hun-

dert Jahren der familienzweig der tillys auf der tillysburg ausstarb.
163 zitiert nach: Jencek 2004, 9. 
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auch der bau eines brunnens festgehalten. auf der dritten und siebten seite des 
„contractes“ finden wir auch die unterschrift des pflegers Gottlieb mayrhauser, 
der vermutlich mit der überwachung der bautätigkeit beauftragt war. Während 
auf der zweiten seite Werner von tillys Wappen bzw. siegel zu finden ist und dar-
über die Worte Erfolgt zu Weissenberg den achten Tag Marty Anno 1633 zu lesen 
sind, ähnlich wie auch auf der sechsten seite des vertrages, so heißt es abschließend 
auf der achten und letzten seite: Zu Tillysburg. Am 8. Marty – Anno 1633.164  

dass Genehmigung und durchführung eines so bedeutenden bauvorhabens 
auch in der damaligen zeit nicht selbstverständlich waren, können wir aus der 
teilweise noch erhalten gebliebenen korrespondenz mit dem „lehensherrn“, dem 
hochstift passau erahnen, die von Jodok stülz bearbeitet wurde, allerdings bereits 
vor zweihundert Jahren in einem schlechten zustand und teilweise „vermodert“ 
war.165 bei einem teil dieser schriftstücke handelt es sich um die korrespondenz 
zwischen Graf Werner von tilly und dem administrator des bistums passau, 
marquard freiherr von schwendi166, der 1626 bis 1634 als bistumsadministrator 
der ständige vertreter der fürstbischöfe von passau war. 

Wie Jodok stülz berichtet, beabsichtigten bereits die „volkenstorfer“ einen 
neuen schlossbau, jedoch gab es streit mit dem bischof hochstift passau, da 
dieses ein drittel des Grundes als lehensstück in anspruch nahm. „nachdem 
tilly die herrschaft volkerstorf gekauft hatte, wurde der bau unternommen 
und bis an die passauische stelle gesichert. es handelte sich um freimachung des 
platzes, da passau mit seinen rechten hervortrat. es scheint, man habe tilly drü-
cken wollen. nach 3 Jahren endlich befahl erzherzog leopold (als bischof von 
passau) die beendigung des streites, weil tilly vom kaiser als Orator nach rom 
am 11. april 1633 geschickt wurde, wo er dem hochstifte nützlich sein konnte.“167 
und in der anonymen studie von 1843 heißt es: „tilly begann den bau […] und 
führte ihn fort bis zur streitigen baustelle. es handelte sich um freimachung des-
selben, wobei passau allerlei schwierigkeiten erhob. endlich verständigte man 
sich, nachdem Graf tilly zum kaiserl. Orator am päpstlichen hofe war ernannt 

164 stiftsarchiv st. florian, chronologische reihe, 8. 3. 1633.
165 die zusammenstellung von verschiedenen briefen und schriftstücken aus den Jahren 1630 bis 1633 

ist zusammengebunden und trägt die überschrift: Die Freymachung deß dem hrl. Hochstüfft Passau 
zu Lehen […] Drittel Grunds oder Bodens und einen Gartten am Schloß Volckhersdorf betre:. die 
handschrift ist stark beschädigt und deshalb teilweise nicht vollständig erhalten, was offensichtlich 
durch einen Wasserschaden in früherer zeit geschehen sein dürfte. stiftsarchiv st. florian, chrono-
logische reihe, 1630. siehe auch: anonym 1843, 95.

166 marquard freiherr von schwendi, geboren am 13. 12. 1574 auf schloss schwendi in Württemberg, ge-
storben am 29. 7. 1634 in passau, freiherr von hohenlandsberg, herr in lamberg und schaffhausen, 
war domherr in augsburg, freising und salzburg, propst in höglwörth, domherr und domdekan 
in passau, kaiserl. Geheimer rat und von 1626 bis 1634 bistumsadministrator sowie stifter der Wall-
fahrtskirche mariahilf in passau und hatte bedeutenden anteil an der errichtung der universität 
salzburg. siehe: krick 1927, 39–41.

167 regest von Jodok stülz, stiftsarchiv st. florian, chronologische reihe, 1630.
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worden, in anbetracht der guten dienste, welche tilly dem hochstifte in rom 
würde leisten können.“168 

kandidat für den kaiserlichen Gesandten beim papst

dieser hinweis führt uns zu einer weiteren spannenden facette im leben des 
erbauers der tillysburg, da dieser als Gesandter des kaiserlichen hofes beim papst 
in rom gehandelt wurde. der im schreiben von fürstbischof leopold Wilhelm 
verwendete begriff Orator war gemäß dem gelehrten Juristen und ehemaligen 
päpstlichen Gesandten bernard du rosier (*1400, † 1475), der sich in seinem 
„ambaxiator brevilogus“ 1436 mit den unterschiedlichen bezeichnungen päpst-
licher Gesandter auseinandersetzte, eine „alternative bezeichnung“, die rosier auf 
damals gebräuchliche „humanistische vorlieben“ zurückführt.169

der langjährige kaiserliche Gesandte fürst paolo savelli170 war am 21. Juli 1632 
in rom verstorben. speziell seit der vernichtenden niederlage des kaiserlichen 
heeres am 17. september 1631 in der schlacht bei breitenfeld und dem vordringen 
der schwedischen truppen und ihrer verbündeten bis zu den alpen schien sich 
ferdinand ii. in rom nicht gut genug vertreten zu fühlen, wofür ihm auch der 
kaiserliche Gesandte fürst salvini mitverantwortlich schien, da dieser den papst 
nicht zur Änderung seiner grundsätzlich neutralen haltung frankreichs und 
spaniens gegenüber bewegen konnte. am kaiserhof in Wien dürfte man ange-
nommen haben, in rom würde man die katastrophale entwicklung, die der krieg 
in deutschland genommen hatte, zu wenig ernst nehmen. „ferdinand ii. äußerte 
jedenfalls mehrmals, noch bevor eine bestimmte person ins auge gefaßt wurde, er 
sei entschlossen, diesmal eine nationale, also einen angehörigen des reiches oder 
einen anderen seiner herrschaft unterstehenden landes zu ernennen.“171 

zunächst dachte ferdinand ii. daran, den sohn seines engsten vertrauten und 
mächtigsten politischen beraters Johann ulrich von eggenberg172, den damals 
noch sehr jungen Johann anton von eggenberg (*1610, † 1649) mit dieser aufgabe 

168 anonym 1843, 95–96.
169 im „ambaxiator brevilogus“ (in etwa: „kurze Geschichte über die botschafter“) des bernard du 

rosier werden im ersten kapitel die bezeichnungen für die „ambaxiatores“ (botschafter) behandelt. 
abhängig von der kanzleisprache („modus loquendi“) des jeweiligen fürstenhofes gab es mehrere 
bezeichnungen, die als synonyme anzusehen waren, vgl. untergeher 2012, 119.

170 paolo savelli (*1585, † 1632), seit 1607 fürst von albano, von 1605 bis 1608 Generale dell‘armi di 
Ferrara, Bologna e Romagna, 1611 Generalleutnant und somit eigentlicher befehlshaber der päpstli-
chen armee und verantwortlich für den ausbau der festung ferrara. 1620 wurde er zum Gesandten 
des kaisers am heiligen stuhl ernannt. siehe: becker 2020, 222–225.

171 becker 2020, 226.
172 fürst Johann ulrich von eggenberg (*1568 Graz, † 18. Oktober 1634), war hofkammerpräsident fer-

dinands ii., herzog von krumau in böhmen, Obersthofmeister und direktor des Geheimen rats. 
da ihm der kaiser zahlreiche Güter verlieh und ihn in den reichsfürstenstand erhob, wurde er zu 
einem der reichsten und politisch einflussreichsten männer dieser epoche. siehe: eder 1959.
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zu betrauen, jedoch soll der vater dagegen gewesen sein, möglicherweise wegen 
der damit verbundenen finanziellen belastung, wahrscheinlich auch deshalb, weil 
Johann ulrich wünschte, sein sohn solle zuerst eine eigene familie gründen.173 

die päpstlichen diplomaten in Wien, der ordentliche päpstliche nuntius 
ciriaco rocci174 sowie der außerordentliche nuntius und sondergesandte des 
papstes Girolamo Grimaldi-cavalleroni175 hatten die aufgabe, sorgfältig zu beob-
achten und zu berichten, wer nun als Gesandter des kaisers am Wiener hof für die 
nachfolge fürst savellis ausgewählt und vorgeschlagen werden würde. im februar 
1633 wurde den nuntien zugetragen, der junge Graf tilly, der damals gerade in 
linz stationiert war, weil er dort ein kommando gegen die aufständischen bauern 
führte, sei für die stelle des kaiserlichen Gesandten in rom ausersehen worden.176 
der universalerbe des Generalleutnants des kaiserlichen heeres galt – nicht zu-
letzt auch wegen seiner heirat mit barbara von liechtenstein – als sehr wohlha-
bend und „schien die ihm zugedachte aufgabe übernehmen zu wollen und für sie 
befähigt zu sein. in rom zeigte man sich erfreut und erhob keine einwände“177 
und die päpstlichen nuntien hoben seine guten eigenschaften wie auch seine be-
sonderen kenntnisse hervor. 

beispielsweise rühmte Girolamo Grimaldi-cavalleroni Werner von tilly als 
soggetto stimato nel maneggio dell’armi. Ha studiato et è perito più che ordina-
riamente nelle mattematiche, di bellissimo tratto e gioviale, onde sperano che 
sia per fare una buona riuscita et esser di sodisfattione a Nostro Signore et a 
Vostra Eminenza178, womit er bescheinigte, der junge Graf tilly wäre im umgang 
mit Waffen erprobt, hätte mathematik studiert, sei überdurchschnittlich begabt, 
gutaussehend und fröhlich. 

in einem anderen zeitdokument, das aus der kommunikation zwischen fürst 
eggenberg und dem päpstlichen nuntius in Wien, ciriaco rocci stammt, wird 
der neffe des kaiserlichen Generals überaus positiv beschrieben: […]mi com-

173 vgl. becker 2020, 226–227.
174 ciriaco rocci (*8. 8. 1582 rom, † 25. 9. 1651 ebendort) war der neffe von kardinal pompeo arrigonis, 

studierte am collegio clementino in rom, wurde 1624 vizelegat in ferrara, 1628–1630 nuntius in 
luzern, 1630–1634 nuntius in Wien, 1633 kardinal, 1637–1640 legat in ferrara. er nahm am päpst-
lichen konklave von 1644 teil (Wahl von papst innozenz X.) und wurde zwischen 1646 und 1647 
zum camerlengo des kardinalskollegiums ernannt. siehe: becker 2020, 220.

175 Girolamo Grimaldi-cavalleroni (*20. 8. 1597 Genua, † 4. 11. 1686 aix-en-provence) war 1628 bis 1632 
Gouverneur von rom. als sondergesandter des papstes am hofe von ferdinand ii. vertrat er die 
interessen des heiligen stuhls in Wien. 1634 Gouverneur der stadt perugia und des herzogtums 
von urbino, 1641 titularerzbischof von seleucia in isauria, apostolischer nuntius in frankreich und 
bischofsweihe, 1643 aufnahme ins kardinalskollegium, 1648 bis zu seinem tode erzbischof von 
aix-en-provence. siehe: becker 2020, 226.

176 vgl. nuntiaturberichte aus deutschland: nuntiatur des ciriaco rocci, außerordentliche nuntiatur 
des Girolamo Grimaldi (1631–1633), 4. abt., bd. 5, s. 688 nr. 156.1, s. 692 nr. 156.2, zitiert nach: 
becker 2020, 227.

177 ebenda, s. 728 nr. 163.2; s. 740 nr. 165. zitiert nach: becker 2020, 227.
178 ebenda, s. 692 nr. 156. zitiert nach: becker 2020, 227.
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mendò molto le rare qualità di lui, descrivendolo per buon soldato e per cavaliere 
virtuoso che è buon filosofo e che possiede perfettamente sei lingue, la fiamminga, 
la  latina, l’alemanna, l’italiana, la francese e la spagnuola179 – für seine seltenen 
Qualitäten gelobt, als guter soldat und tugendhafter ritter beschrieben, der ein 
guter philosoph sei und sechs spachen fließend beherrsche, nämlich flämisch, 
latein, deutsch, italienisch, französisch und spanisch.

in rom war man über diese neue entwicklung durchwegs erfreut und hatte 
keine einwände gegen diesen vorschlag anzubringen, und nuntius ciriaco rocci 
gewann nach seiner ersten persönlichen begegnung mit Werner von tilly den 
eindruck, diesem sei sehr daran gelegen, ein vertrauensvolles verhältnis zwi-
schen papst urban viii. und kaiser ferdinand ii. zu pflegen – was sogleich als 
entgegenkommen in der streitsache um das vom präfekten von rom beanspruchte 
präzedenzrecht180 gedeutet wurde – und der nuntius konnte beruhigt feststellen, 
dass tilly ein „liebhaber von Gerechtigkeit und konvention“ sei.181 

doch schien dann diese bestellung zum kaiserlichen Gesandten an die römi-
sche kurie doch nicht so reibungslos vonstattengegangen zu sein, wie vorerst an-
genommen. Girolamo Grimaldi-cavalleroni musste feststellen, Graf tilly komme 
mit falschen vorstellungen, was bedeutete, dass er offensichtlich nicht darüber 
informiert war, welche schwierigkeiten in der präfektursache entstanden waren 
und welche folgen dies mit sich brachte; so etwa nahm der kaiserliche Gesandte 
nicht an großen zeremoniellen ereignissen teil. Was vermutlich noch größere 
tubulenzen verursachte, war die tatsache, dass tilly vor seiner abreise eine 
sicherstellung für die ihm zugesagte, 10.000 scudi betragende Jahresbesoldung182 
verlangte, so dass sich der beginn seiner amtszeit weiter verzögerte. noch im 
Oktober 1633 ließ nuntius rocci verlauten, am Wiener kaiserhof würde man 
weiter an einer entsendung Werner von tillys nach rom festhalten, doch sollte 
dieses vorhaben letztendlich nicht zustande kommen.183 

179 ebenda, s. 692 nr. 156.2. zitiert nach: becker 2020, 227.
180 ein von der kurie der barberini jahrelang verfolgtes verhandlungsthema war die standeserhö-

hung des papstnepoten taddeo barberini, den urban viii. (maffeo barberini) mit dem titel ei-
nes  präfekten von rom (der titel praefectus urbis war gleichbedeutend mit der erhebung in den 
 fürstenstand) versehen hatte, um ihm im päpstlichen zeremoniell den vortritt vor allen fürstlichen, 
also auch dem kaiserlichen Gesandten zuzuweisen, was bei diesen, z. b. bei frankreich und venedig, 
auf klare verweigerung und bei den kaiserlichen auf hinhaltenden, wenn auch nicht endgültig schei-
nenden Widerstand stieß. siehe: becker 2020, 221.

181 „mostra ne’ suoi discorsi che non sarà appassionato de’ spagnuoli, ma amatore del giusto e del conve-
niente“. (in etwa: „in seinen reden zeigt er, dass er kein begeisterter anhänger der spanier sein wird, 
sondern ein liebhaber von Gerechtigkeit und konventionen.“). nuntiaturberichte aus deutschland: 
nuntiatur des ciriaco rocci, außerordentliche nuntiatur des Girolamo Grimaldi (1631–1633), 4. 
abt., bd. 5, s. 769 nr. 1. zitiert nach: becker 2020, 227–228.

182 zur zugesagten besoldung siehe: nuntiaturberichte aus deutschland, nuntiatur des ciriaco rocci, 
außerordentliche nuntiatur des Girolamo Grimaldi (1631–1633), 4. abt., bd. 5, s. 797 nr. 174.2, vgl. 
becker 2020, 228.

183 vgl. becker 2020, 228.
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nachdem als zwischenlösung vorübergehend cornelius hendrik motmans 
(*1589, † 1638) nominiert wurde, entschied der Geheime rat am 12. Juni 1634, 
dass das amt eines ordentlichen kaiserlichen Gesandten in rom mit scipione 
Gonzaga, fürst von bozzolo, zwar wieder einem italiener, aber doch einem ein-
deutigen parteigänger habsburgs – die zweite ehefrau ferdinands ii., eleonora, 
war eine geborene prinzessin Gonzaga – zugesprochen werden sollte.

immerhin dürfte allein die aussicht auf diesen prestigeträchtigen posten eines 
kaiserlichen Gesandten beim papst in rom die „freimachung“ des bauplatzes 
von ansprüchen des bistums passau und somit auch die verwirklichung des 
bauvorhabens von schloss tillysburg erleichtert und beschleunigt haben.

zu einer berufung in eine angesehene stellung sollte es dann im Jahr 1635 
kommen, als Graf Werner von tilly zum hofkriegsrat im stab des späteren 
kaisers ferdinand iii. bestellt wurde.184 dieser war ende april 1634 von seinem 
vater, kaiser ferdinand ii., zum Oberbefehlshaber des kaiserlichen heeres er-
nannt worden.185 1635 – am 25. februar war Oberfeldherr Wallenstein von kai-
serlichen Offizieren ermordet worden – trat frankreich offen in den krieg gegen 
das habsburgerreich ein und richtete ab 1636 die schwedische armee wieder auf, 
nachdem erzherzog ferdinand gemeint hatte, das schwedische heer wäre nach 
der schlacht von nördlingen am 6. september 1634 nun endgültig niedergerungen 
worden.186

die rolle der herrschaft tillysburg beim bauernaufstand 1636

im lande ob der enns richtete sich die aufmerksamkeit in den Jahren 1635/36 
auf einen neuerlichen bauernaufstand, der sich zwar letztendlich auf das untere 
mühlviertel beschränken sollte, dessen auswirkungen aber sehr wohl auch in 
st. florian und der herrschaft tillysburg zu spüren waren. unter führung des 
charismatischen predigers martin aichinger, nach seinem Gut laimbauer ge-
nannt, der in seinen Offenbarungen mystische erscheinungen erfahren hatte, ver-
sammelten sich immer mehr anhänger, darunter auch viele frauen und kinder. 
nachdem es im frühjahr 1635 zu auseinandersetzungen und schlägereien mit 
toten und schwerverletzten gekommen war, wuchs die nervosität unter den 
verordneten in linz.187

„Während sich diese ereignisse in luftenberg (bei Gusen) abspielten, be-
gannen auch die herrschaften im süden der donau, allen voran tillysburg, 

184 vgl. becker 2020, 227.
185 vgl. hengerer 2012, 102.
186 vgl. ebenda, 105. unter dem Oberbefehl ferdinands war zuvor regensburg erobert worden, in der 

schlacht bei nördlingen konnte ein vollkommener sieg über das schwedische heer erzielt werden.
187 vgl. Wilflingseder 1959, 136–144.
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wegen einer möglichen ausweitung des begonnenen aufruhres in ihre Gebiete 
bedenken zu tragen. Graf tilly machte am 27. april den verordneten den bedeut-
samen vorschlag, daß es nach dem unglücklichen ausgang von Gusen notwendig 
sei, in aller eile so viele getreue und gehorsame leute aufzubringen, damit die 
übergänge („päß“) an der donau, enns und traun verwahrt und den „schäd-
lichen auftreibern“ sämtliche möglichkeiten zur verrichtung ihrer tätigkeiten 
genommen werden könnten.“188 

landeshauptmann kuefstein berief am 19. mai 1635 Graf Werner von tilly, 
david ungnad, siegmund und Wolf Jakob katzianer, den abt von Wilhering sowie 
die ständischen verordneten zu einer zwei tage später stattfindenden beratung 
zu sich, und man beschloss weitreichende vorbereitungen, um für eine mögliche 
ausbreitung der aufstände gerüstet zu sein. doch tauchte der laimbauer unter 
und entzog sich für circa ein Jahr der verfolgung durch die Obrigkeit. so wie er 
es seinen anhängern versprochen hatte, erschien martin aichinger um pfingsten 
1636 wieder in der öffentlichkeit, um seine mission weiterzuführen. am 7. mai 
1636 wurde landeshauptmann kuefstein darüber informiert und noch am selben 
tag wandte sich dieser mit einem schreiben an den propst von st. florian, in dem 
er ihn anwies, vorsorge zu treffen, um zu verhindern, dass sich die „untertanen“ des 
stiftes st. florian im machlandviertel „diesem rebellischen haufen zugesellten“.189

im stiftsarchiv st. florian befinden sich noch etliche schriftstücke aus den 
maitagen des Jahres 1636, die darauf hindeuten, wie brisant diese situation da-
mals eingeschätzt wurde und wie groß die nervosität und die angst vor einer 
ausbreitung des konflikts und vor dem ausbruch eines neuerlichen großen 
bauernkriegs waren. am 8. mai befahl leopold zehetner, im markte st. florian 
etliche schützen auszurüsten, damit sich diese beim ersten aufruf sogleich nach 
enns begeben könnten, noch am selben tag befahl der kaiserliche landrichter auf 
anordnung der kommissäre katzianer und Georg christoph von schallenberg190, 
die rotte von st. florian sogleich nach mauthausen zu entsenden. aus einem wei-
teren schreiben können wir entnehmen, dass der laimbauer mit 500 mann, frauen 
und kindern nach luftenberg gekommen war, die menschen in der umgebung 
sich ihm anschlossen oder ihre häuser verließen und flohen.191

am 9. mai forderten die verordneten des landtags die Grundherren und in 
deren abwesenheit die pfleger und verwalter nachdrücklich auf, die in einer bei-

188 ebenda, 144–145.
189 stiftsarchiv st. florian, chronologische reihe, 7. 5. 1636. der landeshauptmann an propst zehetner: 

der vertriebene Laimbauer sein wieder im Lande mit einem Haufen Pöbel bei Pregarten. etliche 
pfarreien im unteren mühlviertel unterstanden dem stift st. florian.

190 Georg christoph von schallenberg (*1593, † 1657) konvertierte 1630 zum katholizismus, 1638 wur-
de er in den Oberösterreichischen herrenstand aufgenommen, war k. k. kämmerer, geheimer rat, 
landrat, Oberstproviantmeister und Oberstkommissar in Oberösterreich. siehe: tersch 1998, 
725–737.

191 stiftsarchiv st. florian, chronologische reihe, 7. 5. 1636.
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gelegten liste vorgeschriebenen kontingente zu stellen. aufgrund dieser von den 
verordneten der stände unterfertigten liste waren für die drei Grundherrschaften 
des Grafen tilly 100 mann und für st. florian 80 mann vorgesehen. sie waren 
bestandteil eines von drei größeren kontingenten, welches 960 mann umfasste, 
darunter 200 zu pferd, und das sich in mauthausen zusammenschließen sollte.192 

Während sich die unruhen vor allem im unteren mühlviertel ausbreiteten, ge-
hörte die herrschaft tillysburg zu den aktivsten streitern im kampf gegen die auf-
ständischen bauern: „auch im süden der donau wurden eifrige vorbereitungen 
betrieben, die in erster linie der pfleger von tillysburg, Johann Georg koller im 
auftrage seines herrn, Werner t’sercleas Grafen von tilly, auf sich nahm.“193 
am 9.  mai erhielt koller vom spielberger pfleger Wolff stauffenpuhl die 
verständigung, dass der laimbauer mit etwa 500 mann in luftenberg eingetroffen 
war, woraufhin koller sofort den st. florianer hofrichter verständigte, dass es 
unbedingt nötig wäre, die „pässe (=übergänge) über die donau und die enns 
zu verwehren, damit die rebellen nicht in dieses viertel herübersetzen und hier 
auftreiben könnten und sich die untertanen im landgericht tillysburg sich den 
befehlen des herrn entziehen würden.“194 

Graf tilly selbst schlug vor, noch an diesem abend 50 seiner leute an die 
donau zu schicken und dort Wache zu halten, bis sie von nachbarn aus dem 
traunviertel abgelöst werden könnten. noch am selben tag wandte sich koller 
an den pfleger von losensteinleiten sowie an den stadtrichter von enns, um sie 
auf die drohende Gefahr hinzuweisen und sie zum handeln aufzufordern. auch 
der tillysche pfleger auf stein, traumiller, verfasste eildepeschen an koller sowie 
den benachbarten pfleger auf Gschwendt, während koller auch noch mit dem 
pfleger von ennsegg in verbindung trat.195 

in dieser phase erwiesen sich Graf Werner von tilly und sein pfleger Johann 
Georg koller „als sehr umsichtig und auch traumiller, der verwalter von stein, war 
nicht untätig geblieben und hatte bereits eine kleine mannschaft zusammenge-
bracht. vom landgericht tillysburg selbst hat sich eine aufstellung von am 9. mai 
erschienenen 57 landgerichtsuntertanen erhalten, die verschiedenen Grundherrn 
zugehörig waren und zum zuge gegen laimbauer bereit waren.“196

Während man sich in tillysburg engagiert auf ein mögliches übergreifen des 
aufstandes in die südlich der donau gelegenen landesteile vorbereitete, war man 
im benachbarten enns weit weniger zu raschem handeln bereit. landeshauptmann 
Graf kuefstein schrieb deshalb an tilly, dass „er es sich nicht verdrießen lassen 

192 Wilflingseder 1959, 162–163.
193 ebenda, 165–166.
194 ebenda, 166.
195 stiftsarchiv st. florian, chronologische reihe, 13. 5. 1636.
196 Wilflingseder 1959, 167.
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möge“, so viele Jäger, holzknechte und getreue untertanen wie möglich von seinen 
herrschaften tillysburg, stein und Weissenberg mit feuerrohren, kurzen Wehren 
und – falls möglich – auch beritten so rasch wie möglich nach mauthausen zu 
schicken. am 10. mai ersuchte koller im auftrag seines herrn den kaiserlichen 
forstmeister hanns Wolf höritzer in einem schreiben, die ihm untergebenen 
Jäger und forstknechte für die verteidigungsmaßnahmen zu schicken.197

am darauffolgenden tag beauftragte landeshauptmann kuefstein den 
kommandanten der von Graf tilly abgeordneten männer, mit seinen leuten 
an das nördliche donauufer überzusetzen, während Graf tilly weiterhin dem 
südlichen donauufer sein augenmerk zuwandte. pfleger koller richtete indessen 
schreiben an den burgvogt und rentmeister von steyr, die benediktinerstifte 
Garsten und Gleink, den hofrichter von st. florian sowie an den pfleger der 
herrschaft losensteinleiten, dass Graf tilly, der bereits etliche männer zur 
verteidigung befohlen hatte, seine nachbarn um assistenz ersuche.

an den hofrichter von st. florian peter ebmayr erging am 10. mai der bericht, 
dass es am vortag zwischen st. Georgen und statzing zum kampf gekommen war, 
wobei die kaiserlichen zehn mann oder mehr verloren hatten. die kommissare 
katzianer und traunmüllner198 hatten angegriffen, wobei traunmüllner schwer 
verwundet wurde und er sowie katzianer nur mit not entkommen konnten, 
kommissar schallenberg war in seinem schloss luftenberg geblieben. zwei tage 
später begab sich der laimbauer zur halb verfallenen kirche auf dem frankenberg, 
wo er am 12. mai, dem pfingstmontag des Jahres 1636, vor zahlreichen anhängern 
predigte.199

bereits am vortag hatte landeshauptmann kuefstein allen Obrigkeiten 
des traunviertels den befehl gegeben, die im süden der donau versammelten 
mannschaften nach steyregg zu führen, ohne auf etwaige nachzügler zu warten, 
wobei der pfleger der tillyschen herrschaft Weissenberg das kommando über 
diese truppen erhalten hatte. am nachmittag des 12. mai vereinigten sich die 
verschiedenen mannschaften und truppenteile in st. Georgen an der Gusen 
und zogen unter dem befehl von kaspar von starhemberg, der nun an der spitze 
aller zusammengezogenen bewaffneten männer stand, und in begleitung von 
landeshauptmann kuefstein zum frankenberg. da die anhänger des laimbauern 
sich nicht ergeben wollten, gab landeshauptmann kuefstein den befehl zum 
angriff, in dem drei stunden dauernden kampf gelang es den zusammengewür-
felten mannschaften nicht, die in den häusern verbarrikadierten aufständischen 
zu überwältigen, wobei kaspar von starhemberg verwundet und sein an seiner 

197 ebenda, 167.
198 bei Wilflingseder wird der kommissar „traumullner“ geschrieben. in den stiftsaufzeichnun-

gen von Jodok stülz jedoch „traunmüllner“.
199 stiftsarchiv st. florian, chronologische reihe, 10. 5. 1636 und 12. 5. 1636.
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seite kämpfender sekretär erschossen wurde. als nun die kampfmoral der 
angreifer zu sinken begann und sich ihre mögliche niederlage abzeichnete, gab 
kuefstein den befehl, die kirche und die umliegenden häuser in brand zu stecken, 
woraufhin ein fürchterliches Gemetzel folgte.200

„dieser kampf erinnert lebhaft an die furchtbare niederlage der bauern 
bei pinsdorf, nur besteht zwischen diesen beiden denkwürdigen treffen ein 
wesentlicher unterschied: Während bei pinsdorf männer gegen männer den 
entscheidungskampf austrugen, so waren es hier in der allergrößten zahl frauen, 
junge dienstmägde, bauerstöchter und kinder, die der Wut der angreifer ausge-
setzt waren und nach erbitterter Gegenwehr einfach niedergehauen wurden; ein 
Gemetzel und Geschehnis, wie es in der heimischen Geschichte seinesgleichen 
gesucht werden muß“201 beurteilte franz Wilflingseder dieses ereignis, das 
den letzten größeren aufstand der protestantischen bevölkerung im lande ob der 
enns besonders blutig beendete.

unmittelbar nach dem ende des kampfes um zehn uhr abends leitete der 
pfleger der herrschaften hohenfels und tillysburg den bericht des pflegers von 
Weißenberg an seinen herrn Werner t’serclaes Graf tilly weiter: Nachdem 
diesen Abend zwischen 4 und 5 Uhr unser Volk zu St. Georgen sich konjungiert 
und auf den Frankenberg wider den Laimbauer angezogen, hat er, Laimbauer, 
endlich dermaßen eingebüßt, da ihm, gleich mirs der Pfleger zu Weißenberg, so 
eben jetzt zu mir gekommen, referiert, alle seine heillosen Leute auf dem Platz tot 
geblieben und niedergemacht worden. Laimbauer selbst ist gefangen mit fort nach 
Linz geführt worden. Von unseren Untertanen weiß man noch keinen, als den 
Weber zu Weißberg im Faschangarten, der beschädigt worden. Der Herr Kaspar 
von Starhemberg hat einen Schuß empfangen, wie nicht weniger sein Sekretär 
an einem alsbald das Leben geendet. N. B. aus der Herrschaft Volkenstorf 
Untertanen sind tot geblieben Peter Kerschberger im Mühlfeldt zu Asten und 
Stephan Helffersdorffer, Weber in der Proßnitz, und etliche sind beschädigt wor-
den.202 Werner von tilly teilte daraufhin seinem pfleger Johann Georg koller mit, 
dass die Wache abdanken könne und er all jene, welche nicht „hinausgewollt“ 
hatten, „fleißig notiere“ und nach Weißenberg schicken solle.203 

der bei den kampfhandlungen verwundete laimbauer martin aichinger und 
seine frau wurden mit den aufgefundenen überlebenden am nächsten tag, in 
erster linie junge knechte und mägde, zu viert oder fünft zusammengebunden 
in einem „triumphzug“ nach linz getrieben, wo man sie dem hohn und spott 
der bevölkerung aussetzte. nach etlichen verhören lautete das urteil für den 

200 vgl. kurz 1808, 414–416.
201 Wilflingseder 1959, 174–175.
202 stiftsarchiv st. florian, chronologische reihe, 13. 5. 1636, zitiert nach: Wilflingseder 1959, 175.
203 stiftsarchiv st. florian, chronologische reihe, 13. 5. 1636.
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laimbauer, nach folterung mit glühenden zangen sollte der rebell bei leben-
digem leibe gevierteilt werden, die zunge herausgerissen und die körperteile 
an jenen Orten, wo er „gesündigt“ hatte, aufgesteckt werden. seine frau barbara 
mayrin sollte der exekution zusehen und „auf ewig gefangengesetzt“ werden.204

da sich martin aichinger in der Gefangenschaft von zwei Jesuiten überreden 
ließ, seinem „irrtum“ abzuschwören und sich zum katholischen Glauben zu be-
kehren, wurde das todesurteil insofern „gemildert“, dass ihm die rechte hand und 
der kopf mit dem schwert abgeschlagen und die vierteilung erst daran anschlie-
ßend erfolgen sollte. am 11. Juni hatte man die exekutionsbühne auf dem linzer 
hauptplatz bereits errichtet gehabt, am 20. Juni fand die öffentliche hinrichtung 
statt. der engländer lord thomas arundel of surrey wurde zeuge dieses grau-
samen schauspiels und hielt dieses detailliert in seinem reisetagebuch fest.205 in 
verschiedenen zeugenberichten wird geschildert, dass neben dem laimbauer und 
acht weiteren seine anhänger auch der vierjährige sohn des bauernanführers hin-
gerichtet wurde.

der stellenwert von Glauben und religion manifestiert in der schlosskapelle 
tillysburg

die kriegshandlungen und deren begleiterscheinungen im dreißigjährigen krieg 
begünstigten in mitteleuropa den ausbruch von hungersnöten und seuchen. so ist 
es nicht verwunderlich, dass auch die pest in der ersten hälfte des 17. Jahrhunderts 
mehrmals wütete,206 wobei eine der großen pestwellen zwischen 1628 und 1632 
in fast ganz europa ausbrach. deutsche und französische soldaten schleppten 
im zusammenhang mit truppenbewegungen des dreißigjährigen krieges die 
krankheit in italien ein, die als italienische pest von 1629 bis 1631 oder als „Große 
pest von mailand“ bezeichnete epidemie brachte für tausende den tod.207 die 
menschen standen dieser existenziellen bedrohung hilflos gegenüber und suchten 

204 vgl. czerny 1874, 53.
205 crow ne 2011.
206 bereits 1625 trat die pest in großen teilen deutschland auf, zwischen 1625 und 1635 z. b. in nördlin-

gen, ausgburg, nürnberg, bamberg, rothenburg, kulmbach oder straßburg sowie in bremen und 
lübeck (bergdolt 2006, 15, 71, 80). in der region dresden in sachsen wurden während des 
30jährigen krieges sogar vier pestepidemien (1626, 1632/33, 1637 und 1640) verzeichnet.

207 bergdolt 2006, 80–81, 88–89, meier 2005, 238–241. zwischen 1629 und 1631 brach die 
pest in brescia, bergamo, monza, como, verona, vicenza, bologna, padua, parma, mailand,  turin, 
livorno, Genua und venedig sowie in zahllosen kleineren italienischen städten aus (vgl. berg-
dolt 2006, 80–81, 88–89).
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trost und hilfe im Glauben. der heilige sebastian galt seit dem mittelalter als der 
am weitesten verbreitete fürsprecher und schutzpatron gegen die pest.208 

etliche kirchen und kapellen wurden dem heiligen sebastian geweiht209, in 
weiten teilen europas, besonders in italien, deutschland und frankreich, ent-
standen sebastianus-bruderschaften zur pflege und bestattung von pestkranken, 
zur „abwehr“ dieser seuche durch gemeinsame Gebete sowie zur durchführung 
von pestprozessionen. Wegen des ausbruchs der pest wurde am 20. Jänner 1635 
in der pfarrkirche steyr in anwesenheit des Grafen Werner von tilly und seiner 
Gemahlin franziska barbara das sebastiani-fest besonders feierlich begangen und 
dabei die st. sebastiani-bruderschaft gegründet. die gefürchtete seuche forderte 
in steyr 200 menschenleben.210 

am 28. Juli 1636 bestätigte bischof leopold von passau die vom st. florianer 
propst leopold zehetner gegründete sebastianibruderschaft.211 aus dem 
im Gründungsjahr 1636 begonnenen bruderschaftsbuch erfahren wir, dass 
der „capelan in tillysburg“, martinus carolus preuner am 8. april 1644 der 
bruderschaft beigetreten ist.212 dass es in tillysburg einen eigenen kaplan gab, 
kann als beleg dafür gesehen werden, welche bedeutung man der pflege des ka-
tholischen Glaubens und dem feiern der liturgie auf schloss tillysburg damals 
beimaß. 

die schlosskapelle von tillysburg (abb. 12) wurde am sonntag, dem 5. sep-
tember 1638 vom Weihbischof von passau, Johann kaspar stredele von montani 
und Wisberg konsekriert.213 stredele war als Weihbischof und Generalvikar von 
passau ab 1634 der vertreter des erzherzogs leopold Wilhelm von österreich, 
der zwar nicht zum priester geweiht war, jedoch mehrere bischofsämter beklei-

208 die legende des heiligen sebastian aus dem 5. Jahrhundert beschreibt ihn als Offizier, der wegen 
seines christlichen Glaubens auf befehl kaiser diokletians mit pfeilen beschossen wurde und als 
märtyrer starb. der pfeil stand symbolisch für plötzlich auftretende krankheiten, im besonderen für 
das auftreten der pest, da man meinte, die pest werde von pestdämonen durch geheimnisvolle pfeile 
hervorgerufen. siehe: kuhoff 1995.

209 vgl. bergdolt 2006, 101. als beispiel dafür soll das heutige innviertel angeführt werden, wo es 
in den 1630er Jahren zur bis dahin größten pestepidemie kam, woraufhin zu ehren der pestpatrone 
bildstöcke, altäre, kapellen und kirchen errichtet wurden. in den Jahren 1635 bis 1638 entstanden 
in dieser Gegend die st. sebastianskirchen in altheim, andorf, aurolzmünster, münzkirchen und 
schärding. siehe: dehio-handbuch 2020, 7–9, 22-25, 63, 630–631, 994–997.

210 vgl. pritz 1837, 285–286.
211 stiftsarchiv st. florian, chronologische reihe, 28. 7. 1636. 
212 stiftsbibliothek st. florian, Xi 534 d, bruderschaftsbuch/st. sebastiani-bruderschaft st. florian/ 

von 1636–1764.
213 Johannes kaspar stredele von montani und Wisberg, dr. art. und dr. theol., geb. um 1582 in Wien, 

gest. am 28. dezember 1642 in Olmütz, studierte 1604–1608 theologie in rom, 1609 doktor theol., 
1611 rektor der Wiener universität, 1611–1612 und 1613–1618 Offizial und Generalvikar für den ös-
terreichischen anteil der diözese passau  für das land unter der enns, 1631 titularbischof von sarep-
ta und Weihbischof in passau, 1634 Offizial und Generalvikar für das land ob der enns mit sitz in 
passau, 1640–1642 administrator des bistums Olmütz, dekan der katholisch-theologische fakul-
tät von 1609-1618, stiftspropst von ardagger (1615–1642), kaiserlicher rat für die kaiser ferdinand 
ii. und ferdinand iii. sowie apostolischer protonotar (leidl 1996, 684).
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dete. 1640 bis 1642 vertrat er den erzherzog in dessen eigenschaft als bischof 
von Olmütz als administrator des bistums. 1642 wurde die stadt Olmütz von 
den schweden eingenommen und acht Jahre lang besetzt, teilweise zerstört und 
entvölkert. Johann kaspar stredele starb an den folgen der misshandlungen, die 
ihm von den schwedischen belagerern zugefügt worden waren, am 28. dezember 
1642 in Olmütz.214

die kapelle ist der einzige teil des schlosses, der sich architektonisch aus der 
ansonsten einheitlichen regelmäßigen vierflügelanlage mit ihren damals noch vier 
identischen türmen abhebt, wobei diese durch eine „trapezförmige ausbuchtung 
mit drei hohen rundbogenfenstern und einem schwarzen dachaufsatz“215 im 
Westtrakt baulich hervortritt. Während bei den vielen schlossanlagen festsäle 
oder andere prunkräume das architektonische zentrum bilden, ist es in tillysburg 
die kapelle, welche diesen besonderen architektonischen akzent setzt.

man könnte diese Gestaltung durchaus als programm des bauherrn interpre-
tieren. so wie sein Onkel und mentor Johann von tilly kämpfte auch Werner 
von tilly einen beträchtlichen teil seines lebens für die vorherrschaft des ka-
tholischen Glaubens in mitteleuropa. in der architektur des schlosses tillysburg 
könnte sich diese überzeugung baulich manifestiert haben. dafür spricht auch, 
dass die kapelle als einziger teil des schlosses über zwei Geschoße reicht. darüber 
hinaus ist sie auch eines der wenigen teile des schlosses, die nicht barockisiert 
wurden und deshalb – abgesehen vom altarbild, das im 19. Jahrhundert erneuert 
wurde – noch in ihrem Originalzustand aus der zeit tillys erhalten geblieben ist.

der zweijochige, tonnengewölbte kapellenraum ist mit dekorationen 
und Ornamenten ausgestattet, an den seitenwänden schmücken kannelierte 
pilaster mit kapitellen das kircheninnere, welche die strukturen des raumes 
betonen. dazwischen liegende Wandfelder sind mit querrechteckigen, geohrten 
kartuschen geschmückt, deren rahmen durch einen eierstab, gesäumt durch 
glatte stuckbänder, gegeben ist. Wandzone und Gewölbebereich werden durch ein  
aus eierstab und blattwerk bestehendes stuckgesims getrennt. an den stellen, wo 
sich die spitzen der stichklappen berühren, ist eine rosette angebracht, die links 
und rechts davon befindlichen kreis- und halbkreisfelder sind mit blattwerk, 
perlenschnüren und eierstab gerahmt.216 

„aufgabe des stucks ist es nicht, die architektur zu verdecken, sondern die 
strukturen derselben nachzuziehen und somit zu betonen. demgemäß erscheinen 
elemente wie Gewölbekappen, Gurtbogen und lünetten wie gerahmte, anein-
andergesetzte felder. der ganze kapellenraum wirkt dadurch in geometrische 

214 vgl. leidl 1996, 684. 
215 Jencek 2004, 26.
216 Jencek 2004, 26-27.
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elemente zerlegt, klar gestaltet, und erinnert an das Gliederungsschema der 
renaissance in kassetten und streng geometrische figuren.“217

die ausführenden künstler sind nicht überliefert, vermutlich stammen diese 
aus lokalen Werkstätten.218

der hochaltar ist in den farben schwarz-Gold gehalten, jeweils drei überei-
nander gestellte nischen mit figuren der apostel paulus, Jakobus und Johannes 
auf der linken und bartholomäus, simon und petrus auf der rechten seite sowie 
reliquienschreinen flankieren das altarblatt, zwei weitere apostel, philippus und 
andreas, jeweils mit einem reliquienschrein dargestellt, befinden sich auf den 
vorsprüngen der predella. im altaraufsatz steht eine statue mariens mit dem 
christuskind, des Weiteren zieren kerzentragende engel und puttenköpfe den 
altar. „aufgrund fehlender Quellen ist weder der name eines bildschnitzers, noch 
der eines faßmalers erhalten. trotzdem läßt sich der altar stilistisch klar in das 
zeitliche und geographische umfeld einordnen.“219

das ursprüngliche altarblatt gilt als verschollen und dürfte im zusammenhang 
mit den franzosenkriegen abhandengekommen sein, das patrozinium der schloss-

217 Jencek 2004, 27.
218 vgl. Jencek 2004, 31.
219 Jencek 2004, 32.

Abb. 12: Schlosskapelle Tillysburg, 2023.
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kapelle legt nahe, dass auf ihm die Geburt mariae dargestellt war.220 Ob und wie 
weit der übrige schlossbau zum zeitpunkt der Weihe der schlosskapelle bereits 
fertiggestellt worden war oder nicht, ist aus den vorhandenen Quellen nicht 
feststellbar. 

die letzte phase der herrschaft tillysburg unter Werner von tilly

in den späten 1630er- und 1640er Jahren werden die überlieferungen und Quellen 
über Werner von tilly und die herrschaft tillysburg seltener, zumeist handelt 
es sich um wirtschaftliche angelegenheiten, die noch in diversen schriftstücken 
im stiftsarchiv st. florian vorhanden sind und einblicke in diese zeit liefern. 
so kam es etwa am 24. Juli 1636 zu einem vergleich zwischen Werner Graf von 
tilly und Georg Graf achatz zu losenstein (*1579, † 1653) betreffend die Grenzen 
ihrer landgerichte Gschwendt, losensteinleiten, Weissenberg und tillysburg, am 
26. februar 1637 kam ein vergleich zwischen Graf tilly und der stadt enns bezüg-
lich der sechs feuerstätten zu tallern zustande, und am 1. märz 1639 verständigte 
sich Graf tilly mit Georg achatz von losenstein über den tausch der Weyrmühle 
gegen den buchmayr zu volkenstorf.221 

1640 erhielt Werner von tilly den durchaus lukrativen posten eines kaiser-
lichen Generalkommissars. er hatte mittlerweile den dienstherrn gewechselt 
und gehörte nicht mehr der bayerisch-ligistischen armee an, sondern unterstand 
nun dem kaiserlichen General und Oberbefehlshaber des kaiserlichen heeres 
matthias Gallas.222 der Generalkriegskommissar war das oberste aufsichts- und 
kontrollorgan für das gesamte kriegswesen – auch zur kontrolle der unterge-
benen kriegskommissare, von denen er wiederum seinen anteil einforderte – 
und darüber hinaus bevollmächtigter des kriegsherrn bei der eintreibung von 
kriegssteuern. „entsprechend ihren weitreichenden arbeitsfeldern gab es für die 
mitglieder des Generalkommissariats einen großen spielraum, eigene interessen 
zu verfolgen.“223

der Generalkommissar besuchte und kontrollierte vom hauptquartier entfernt 
liegende regimenter und war bei der truppe meist verhasst, wohl auch deshalb, 

220 das zitat aus der Weiheschrift Patrozinium praedictae capellae ipso Nata Virginis Maria festo ce-
lebratur bringt zum ausdruck, dass die kapelle der Geburt mariae geweiht wurde. das derzeitige 
altarbild von Joseph sutter aus dem Jahr 1845 zeigt angeblich die hll. karl barromäus und franziska 
romana (namenspatrone der schlossbesitzer charles und franziska O´hegerty), die um den segen 
der Gottesmutter für schloss tillysburg bitten. im Werkkatalog der sutter-monographie von lud-
wig Grote ist das altarbild von schloss tillysburg oder ein entwurf desselben nicht zu finden (vgl. 
Grote 1972, 191-204), wohl aber entwürfe für andere altarblätter (beispielsweise: maria thronend, 
vom hl. dominikus und der hl. katharina von siena verehrt, siehe: Grote 1972, 194). 

221 stiftsarchiv st. florian, chronologische reihe, 26. 2. 1637 und 1. 3. 1639. 
222 vgl. saito 2020, 265 und 266; becker 2020, 227.
223 vgl. saito 2020, 266.
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da sie die Weisung hatten, die kosten der truppenfinanzierung zu senken, was 
immer wieder zu konflikten führte. darüber hinaus hatte er die aufgabe, in den 
besetzten Gebieten nach beutekunst ausschau zu halten und diese zu beschlag-
nahmen, er war bei den reichstagen als militärsachverständiger vertreten und trat 
bei friedensverhandlungen und Gesandtschaften auf. seine vielfältigen aufgaben 
und einnahmen erbrachten einen sold von etwa 5000 Gulden, der anteil an 
kontributionen und weiteren diversen einnahmen verhalfen Generalkommissaren 
häufig zu einem beträchtlichen vermögen. es scheint durchaus vorstellbar, dass 
die aus diesem amt lukrierten summen in die fertigstellung des Gebäudes bezie-
hungsweise die ausgestaltung von schloss tillysburg geflossen sind. 

über den alltag des Grundherrn in den im lande ob der enns erworbenen 
herrschaften geben uns heute noch einzelne erhalten gebliebene aufzeichnungen 
einen einblick: am 9. Jänner 1642 reichte der pfarrer von ansfelden auf 
aufforderung des bischofs beschwerde über die vogtobrigkeit von ebelsberg und 
Graf tilly, den patron von nesslbach (heute nöstlbach, Gemeinde st. marien) 
und petersberg224 ein, da der bischof „gehört“ hatte, dass die vögte „willkürlich 
hausen“.225 im Oktober 1643 tauschte Graf tilly zur erweiterung der hofgründe 

224 petersberg: die kapelle der heiligen petrus und paulus gehörte zur pfarre ansfelden, sie wurde 
1787 gesperrt und verkauft. r ehberger – Wunschheim, 2009, 122. zur kirche st. pankraz in 
 „nezelbach“ siehe r ehberger – Wunschheim, 2009, 110.

225 stiftsarchiv st. florian, chronologische reihe, 9. 1. 1642.

Abb. 13: Unterschrift und Siegel Werner von Tillys unter den Vertrag zur Erweiterung der 

Hofgründe vor dem Schloss (12 Tagwerk) vom 31. Oktober 1643. St. Florian, Stiftsarchiv.
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vor dem schloss tillysburg zwölf tagwerk von verschiedenen bauern mit 
bewilligung ihrer Grundobrigkeiten ein und sorgte dafür, dass auch das einge-
tauschte Grundrecht von nun an zum schloss gehöre. diesem schriftstück sind 
bleistiftskizzen beigelegt, welche die älteste bekannte darstellung des damals of-
fensichtlich bereits fertiggestellten schlosses tillysburg zeigen, auf der auch die 
mit zwiebelhauben versehenen türme zu sehen sind (abb. 14).226

etwa ein dreivierteljahr später, im august 1644, gab es verhandlungen 
wegen der unter dem „schloss volkenstorf “ gelegenen etzwiese, bei der die 
besitzverhältnisse angefochten wurden und die zum schloss tillysburg kommen 
sollte. diesem schriftstück nach zu schließen, existierte zu dieser zeit die alte 
burg volkenstorf noch neben dem neuen schloss tillysburg und war noch nicht 
abgetragen worden.227

in diesem Jahr war Werner von tilly noch für eine bedeutende stelle am 
Wiener hof empfohlen worden. am 30. dezember 1643 hatte kaiser ferdinand 
iii. dem fürsten Gundaker von liechtenstein mitgeteilt, er beabsichtige für seinen 
ältesten, damals zehnjährigen, sohn und thronfolger ferdinand einen eigenen 
hofstaat einzurichten und ersuche ihn deshalb um vorschläge für einen dafür 
geeigneten Obersthofmeister.228 

nachdem Gundaker von liechtenstein ein ausführliches Gutachten für ein 
solches amt verfasst hatte, erfolgte nun die empfehlung des fürsten, wen er nun 
für den am besten geeigneten kandidaten hielt. fürst Gundaker schlug Werner 
Graf von tilly vor, denn dieser sei gottsfürchtig, wol studiert, eom guter linguist, 
hof- und kriegswesens erfahren, ein gueter cameralist, bescheiden, guter conver-
sation, ruiger persohn und eines mitleren alters, embsig und eines gueten judicii, 
insonderheit in educatione, wie er dann solches an seinen kindern erzeigt, indeme 
dieselben, wie ich gar glaubwürdig berichtet bin, allso manierlich und wolkön-
nent erzogen sein, daß solches die condition ihres alters übertrüfft.229

so wie bereits zehn Jahre zuvor Werner von tilly letztendlich nicht als 
vertreter des kaisers nach rom entsandt wurde, kam auch die ernennung zum 
Obristhofmeister für den thronfolger des kaisers nicht zustande. die jeweiligen 
empfehlungsschreiben sind einander durchaus ähnlich und dürften daher wohl 
einigermaßen zutreffend die positiven charaktereigenschaften des Grafen der 
herrschaft tillysburg beschreiben.

im frühjahr des Jahres 1645 herrschte nochmals kriegsgefahr und angespannte 

226 stiftsarchiv st. florian, chronologische reihe, 31. 10. 1643.
227 stiftsarchiv st. florian, chronologische reihe, 24. 8. 1644.
228 vgl. Winkelbauer 1999, 475.
229 hausarchiv der regierenden fürsten zu liechtenstein in vaduz, k. 246, fasz. „Geheimer rat, 1620 

ff.“, subfasz. „Gutachten wegen des Obersthofmeisteramts für erzherzog ferdinand“, „Gutachten per 
Obristhofmeister für den jungen prinzen“, rabensburg, 10. Januar 1644 (abschrift), zitiert nach: 
Winkelbauer 1999, 476.
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Abb. 14: Skizze des Schlosses 

Tillysburg, Federzeichnung, 

1643. St. Florian, Stiftsarchiv.

Abb. 15: Bildnis Werner von Tilly, 

1643, Öl / Leinwand. Tillysburg, 

Gemäldesammlung. 
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ruhe im land ob der enns, da der schwedische feldherr lennart torstensson 
(*1603, † 1651) mit etwa 16.000 mann in das land unter der enns vorstieß und am 
5. märz krems und stein eroberte. kaiser ferdinand iii. und erzherzog leopold 
organisierten eine landesverteidigung, die den schweden den übergang über die 
donau verwehrte und forderten zur finanzierung der verteidigungsmaßnahmen 
Weinaufschläge sowie beihilfen der prälaten und Juden ein.230

aus einem patent erzherzogs leopold im april geht hervor, dass dem 
Oberkommandanten auf sein begehren jeder fünfte mann gestellt werden müsse, 
was in st. florian 171 männer betraf. in den umliegenden Gemeinden wird wohl 
dieselbe regelung zur anwendung gekommen sein. einen monat später erfolgten 
weitere anordnungen, beispielsweise waren schanzarbeiten zur befestigung 
der stadt enns zu leisten.231 die schweden hatten am 9. april korneuburg er-
obert und drangen bis kurz vor Wien vor, wo sie die Wolfschanze232 einnehmen 
konnten. die kaiserliche familie mit ausnahme des kaisers und des erzherzogs 
leopold Wilhelm sowie teilen des hofadels waren nach Graz geflohen. da die 
erhofften unterstützungen für die schweden vorerst ausblieben und die kaiserli-
chen truppen zahlreiche verstärkungen rekrutieren konnten, wurde von 28. bis 30. 
mai die Wolfschanze zurückerobert und das schwedische heer zurückgedrängt, 
wobei leopold Wilhelm bei einer beschießung nur knapp dem tod entging.233 

nach drei Jahrzehnten des krieges und der verwüstung in mitteleuropa wurden 
am 24. Oktober 1648 die verträge zwischen dem deutschen reich, frankreich 
und schweden in münster und Osnabrück unterzeichnet, die als Westfälischer 
friede in die Geschichte eingingen und den sogenannten dreißigjährigen krieg 
beendeten. der kaiser hatte offensichtlich bereits schon vorher wieder zeit, seinen 
vergnügungen nachzugehen, da am 9. mai 1648 der kaiserliche forstmeister dem 
hofrichter zu st. florian ausrichten ließ, der kaiser werde bald kommen und 
jagen, weshalb der hofrichter den Wildhütern der bauern verbieten solle, großes 
Geschrei zu machen und hunde zu gebrauchen, um das Wild zu verscheuchen.234

Werner Graf von tilly soll in der letzten phase seines lebens abwechselnd 
die herrschaftssitze tillysburg und Weissenberg bewohnt haben, wo er am 
25. märz 1650 sein testament verfasste. in diesem verfügte er, sein ältester sohn 
„ernst emerich erhält die herrschaften und Güter tillysburg, Weissenberg, stein, 
reicherstorf und traun, dann die reichsgrafschaft breiteneck mit altenburg und 

230 vgl. broucek 1970, 124–128, 131.
231 stiftsarchiv st. florian, chronologische reihe, 9. 5. 1648.
232 die Wolfsschanze war ein befestigungswerk nördlich von Wien, das sich am nördlichen ende der 

alten großen donaubrücke, befand. sie war von den verteidigern der stadt geräumt und die donau-
brücke daraufhin zerstört worden.

233 vgl. höbelt 2008, 231 sowie broucek 1970, 137–138 und 146–148 und broucek 2001, 149–
151.

234 stiftsarchiv st. florian, chronologische reihe, 9. 5. 1648.
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dürn als fideikommiss, auf welches die beiden anderen söhne damian helfried 
und ferdinand paul substituiert werden, schliesslich der bruder Johann Werner 
respective deren männliche descendenz substituiert werden, letzterer aber nur für 
den fall, als auch er seiner (des Werner) succession die eventuelle anwartschaft 
auf die herrschaften marbais, tilly und hollers gewähre“.235

Gemäß diesem letzten Willen sollten damian helfried die Ämter hohenfels 
und helfenberg, ferdinand paul das amt hohenstein, seine einzige noch lebende 
tochter elisabeth antonia das amt freystadt in der Oberpfalz erhalten. seinem 
ältesten sohne ernst emerich sollte es demnach jedoch freistehen, innerhalb einer 
frist von drei Jahren die vier seinen drei Geschwistern vermachten oberpfälzischen 
Ämter um 200.000 Gulden abzulösen.236

der herr von tillysburg hatte damals aber durchaus noch zukunftspläne 
und bemühte sich – etwa ein halbes Jahr nach dem verfassen seines testaments 
– um den posten eines statthalters in der Oberpfalz. als fürsprecher für dieses 

235 starkenfels – kirnbauer 1904, 512.
236 starkenfels – kirnbauer 1904, 512.

Abb. 16: Schloss Tillysburg, Ausschnitt einer Karte von 1655. Stift St. Florian, Kunstsammlungen.
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ansinnen hoffte er auf die unterstützung von hans christoph ruepp237, an den 
er am 10. Oktober 1650 schrieb, er habe vernommen, daß die Statthalterey in der 
obern pfalz widerumb ledig worden, also thue ich mich hiemit bey demselben in 
vertratten erkhündigen. sollte er das amt erhalten, werde er nun hierzue, oder zu 
andere dienst ihrer vnderthenigsten treuen diener vnd vassal erzaigen.238

beigefügt ist diesem schreiben auch ein neujahrswunsch an den erhofften 
fürsprecher: Nach deme dises jahr nunmehr glickhlichen abgeloffen, alß winsche 
zue dem neu eingehenden, gesundtes langes leben, alles gedeyliches selbst belie-
bendes wolergehen, für ine vnd seine lieb angehörige, mit angehengter dienstlicher 
bit, mich mit wenigem zuerinnern vnbeschwert zue sein.239

die freundschaft oder zumindest bekanntschaft zwischen Werner von tilly 
und hans christoph von ruepp dauerte zu diesem zeitpunkt schon zumindest 
20 Jahre an. bereits bei den verhandlungsakten über den verkauf der besitzungen 
der volkenstorfer an die tillys in regensburg am 26. august 1630 finden wir 
hans christoph von ruepps signatur als einer von sechs unterzeichner des 
schriftstücks.240 

anfang der 1630er Jahre konnte ruepp einen teil seines vermögens während 
der besetzung bayerns durch die schweden bewahren, indem er 4.000 reichstaler 
bei Werner von tilly deponierte, der das Geld von ingolstadt auf seine Güter nach 
österreich mitnahm. als er es später ruepp zurückgab, versicherte er diesem, dass 
sich ruepp dafür ganz nit zu bedanckhen, sondern versichert, das er mich in 
dessen wolgefälligen dienstenn, in willigster bereitschafft fündet.241

bei seinem verteidigungsschreiben 1637, in dem ruepp seine vertrauensvolle 
beziehung zu Johann von tilly hervorhob, führte ruepp Werner von tilly als 
zeugen an, mit dem er am 30. april 1632 am totenbett des Generalleutnants stand. 
Gemäß diesen ausführungen hatte der sterbende Johann von tilly dort in gegen-
warth aller zum Pött vor sich mich rueffen lassen, dero handt geben, die handt 

237 hans ( Johann) christoph freiherr von ruepp (* 9. 10. 1587 münchen, †  17. 7. 1652 münchen) war Ge-
neralkommissar in der armee der katholischen liga und enger mitarbeiter von Johann t‘serclaes 
von tilly. ab 1634 anklagen wegen schlechter amtsführung, 1636 prozess, 1638 freigesprochen, 1639 
in kaiserlichen diensten, 1640 von maximilian i. von bayern zum direktor des kriegsrats ernannt. 
siehe dazu: saito [2017].

238 Werner tilly an hans christoph von ruepp, 10. 10. 1650, hohenaschauer archiv a 2288, zitiert 
nach: saito 2020, 272. 

239 Werner tilly an hans christoph von ruepp, 10. 10. 1650, hohenaschauer archiv a 2288, zitiert 
nach: saito 2020, 266. 

240 Oöla, neuerwerbungen schachtel 27, nummer 206, verkauf der volkersdorferischen herrschaf-
ten und Güter betreffend (tilly) 1628 und 1630.

241 Werner von tilly an hans christoph von ruepp, 12. 2. 1633, hohenaschauer archiv a 2288, zitiert 
nach: saito 2020, 265. 
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auf mein Kopf gelegt vnd gesagt, hisce verbis formalibus, dz man sie noch gar woll 
verstehen kindt, je vous recommende mes gens.242

für die familie tilly war die beziehung Werners zu dem zum direktor des 
kriegsrats aufgestiegenen hans christoph von ruepp förderlich, um Ämter in 
bayern erlangen und sich im landbesitz fest etablieren zu können, da ruepp im 
engsten zirkel des landesherrn auf die einflussreichen räte einwirken konnte. 
Werner dürfte jedoch, entgegen der annahme von saito243, dieses amt eines 
statthalters in der Oberpfalz nicht zugesprochen bekommen haben, sondern statt-
dessen maximilian Willibald Graf von Waldburg-Wolfegg.244 

Werner t’serclaes Graf von tilly verstarb am 15. Juni 1653 auf schloss 
Weissenberg, seine letzte ruhestätte fand er in der erst ein Jahr zuvor fertigge-
stellten familiengruft, die sich im kreuzgang der stiftspfarrkirche st. philipp 
und Jakob im zentrum von altötting befindet, neben seinem Onkel und mentor 
Johann t’sercleas von tilly. in der Gruft findet man die lateinische inschrift Uti 
sol in terris manes, was bedeutet „so wie die sonne, wirst du auf erden bleiben“. 
darüber ist zu lesen, dass es sich bei dieser inschrift um ein anagram, also um ein 

242 hans christoph von ruepps verteidigungsschreiben vom 16. 2. 1637, hohenaschauer archiv a 2288, 
zitiert nach: saito 2020, 236. als zeugen dafür nannte er Werner von tilly, Graf von rittberg und 
etliche diener, die anwesend waren.  

243 vgl. saito 2020, 272, fn. 1429.
244 truchsess maximilian Willibald, Graf von Waldburg-Wolfegg (*1604, † 1667), war truchsess, kaiser-

licher feldmarschallleutnant und kurbayerischer statthalter in der Oberpfalz. vgl. dazu zeitz 2011.

Abb. 17: Schloss Tillysburg (Südflügel), Zustand 2023.
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Wortspiel handelt, bei dem durch das umstellen von buchstaben oder silben ein 
neuer spruch mit einem neuen sinn entsteht. mögliche lösungen dieses vermut-
lich nicht mehr eindeutig zu entschlüsselnden rätsels wären beispielsweise „ista 
nemini turre solis“ („diese türme der sonne gehören niemanden“), „errasti ulti-
onem in mesi“ („du hast die rache im mittel verfehlt“) oder „iste munus in terro 
sal“ („dieses Geschenk ist salz in der erde“). eine durchaus plausibel klingende 
variante lautet „solut terris inmanes“, was in etwa „die von den ländern gelösten, 
die riesengroßen“ beziehungsweise „die von der erde erlösten sind groß“ be-
deuten würde. von der Größe der taten bekannter feldherren und kriegshelden 
ist man – zumindest in unserem kulturkreis – heute nicht mehr so überzeugt 
wie in den vergangenen Jahrhunderten und die bewunderung von kriegerischen 
leistungen ist geschwunden. 

das großartigste vermächtnis der beiden Grafen von tilly mag wohl schloss 
tillysburg sein, das vermutlich nicht „so (lange) wie die sonne auf erden bleiben 
wird“, doch nun bereits seit fast vierhundert Jahren über der landschaft thront, 
diese ziert und ein blickfang für alle vorbeireisenden war, ist und bleibt. 
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